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Sowjetisch-finnische
Verhandlungen

Am 6. Juni fanden im Kreml 
sowjetisch-finnische Verhandlungen 
statt.

An den Verhandlungen nahmen 
teil:

sowjetischerseits — J W. Andro­
pow, Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Mitglied des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR; N. A. Tichonow, Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Vorsitzender des Mintsterrats der 
UdSSR; A. A. Gromyko, Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Ministerrats der UdSSR, 
Außenminister der UdSSR; W. W. 
Kusnezow, Kandidat des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Erster 
Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR; 1. W. Archipow, Er­
ster Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR; N. S. 
Patolitschew, Minister tur Außen­
handel der UdSSR; W. M. Sobo­
lew, UdSSR-Botschafter in der 
Republik Finnland;

linnischerseils — Präsident der 
Republik Finnland M. Koivisto, Mi­
nisterpräsident K. Sorsa, Außenmi­
nister P. Vaeyryncn, Minister für 
Außenhandel J. Laine, Staatssekre­
tär des Ministeriums für Auswär­
tige Angelegenheiten Finnlands 
M. Touvinen, Botschafter der Re­
publik Finnland in der UdSSR 
A. Karhilo.

Während der Verhandlungen, die 
in der Atmosphäre der Freund­
schaft und des gegenseitigen Ver­
ständnisses verliefen, wurden Fra­
gen der Entwicklung aei sowje­
tisch-finnischen " '
handelt. Große 
der Erörterung 
naler Probleme

Beide Seiten 
nugtuung über die gedeihliche und 
dynamische Entwicklung der Be­
ziehungen zwischen der Sowjet­
union und Finnland auf dem stabi­
len r undament des Vertrags von 
1948 über Freundschaft, Zusam­
menarbeit und gegenseitigen Bei­
stand. Dank dem Vertrag haben 
sich in den sowjetisch-hnnischen 
Beziehungen beiderseitiges Ver­
trauen, Freundschaft und umfas­
sende fruchtbringende Zusammen­
arbeit nachhaltig durchgesetzt.

Beide Seiten stellten mit Befrie­
digung fest, daß zwischen der 
UdSSR und Finnland eine vorfri­
stige Verlängerung des Vertrages 
von 1948 um weitere 20 Jahre ver­
einbart worden ist.

Die Bestimmungen des Vertrags, 
erklärte J. W. Andropow, haben 
geholfen, ein wirklich auf Gleich­
berechtigung und gegenseitigem 
Vorteil beruhendes \ ernällnis der 
guten Nachbarschaft und des Ver­
trauens zwischen der UdSSR und 
Finnland herbeizuführen. Der Ver­
trag ist zu einem wichtigen Fak­
tor der Gewährleistung der Sicher­
heit Finnlands und der Nordwest­
grenze der UdSSR, der Festigung 
von Frieden und Stabilität in Nord­
europa und auf dem gesamten 
Kontinent geworden.

Beide Seiten bewerteten die Ver­
längerung des Vertrags als ein 
großes politisches Ereignis nicht 
nur in den sowjetisch-finnischen 
Beziehungen, sondern auch in in­
ternationaler Hinsicht, bei Aufrecht­
erhaltung und Ausbau des gesamt­
europäischen Entspannungsprozes­
ses. Darin manifestiert sich das 
Streben der UdSSR und Finn­
lands der Völker beider Länder, 
die Freundschaft und Zusammenar­
beit zu festigen, und dokumentier­
ten sich die Stabilität und Festig­
keit der sowjetisch-finnischen Be­
ziehungen, die von keinerlei 
Schwankungen in der internationa­
len Lage abhängig sind.

Es fand ein Meinungsaustausch 
bezüglich der Entwicklungswege 
der Handels- und wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Finnland statt. Die 
Verhandlungspartner waren sich 
darin einig, daß die Entwicklung 
großangelegter Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen der 
UdSSR und Finnland ein gutes 
Beispiel für fruchtbringende Zu­
sammenarbeit gibt, die frei von 
Diskriminierung und künstlichen 
Schranken ist. Dazu trägt effektiv 
das langfristige Programm der 
Entwicklung und Vertieiung der 
Handels-, wirtschaftlichen, indu­
striellen und wissenschaftlich-tech­
nischen Zusammenarbeit bei, das 
bis 1995 berechnet ist. Die Über­
einkunft über die Unterzeichnung 
eines Protokolls über Zusammen­
arbeit auf dem Gebiet der Land­
wirtschaft und der Produktion von

J ae'
Beziehungen be- 

Beachtung wurden 
aktueller internatio- 
geschenkt. 
äußerten tiefe Ge-

Lebensmitteln im Laufe des Be­
suchs als Ergänzung zu diesem 
Programm wird das Programm mit 
neuem Inhalt füllen.

Es wurde auch darauf verwiesen, 
daß die Vertieiung der gegenseiti­
gen Verständigung und des Ver­
trauens zwischen den beiden Län­
dern auch durch die weitgehend 
entfalteten Koniaktc auf Regie- 
rungs- und Parlamentscbcncn sowie 
im Bereich der gesellschaftlichen 
Organisationen gefördert wird.

Bei der Erörterung aktueller in­
ternationaler Probleme äußerten 
die Verhandlungspartner ernste Be­
sorgnis über die anhaltende Kom­
plizierung der Lage in der Weit 
und verwiesen auf die Notwendig­
keit, die Bemühungen aller Staa­
ten um die Verhütung eines Kern­
waffenkrieges und um die Festi­
gung des Weltfriedens zu aktivie­
ren und zu vereinen.

Von sowjetischer Seile wurde un­
terstrichen, daß die begonnene 
Vorbereitung der Stationierung 
neuer amerikanischer Mitlclslrek- 
kenraketen in einer Reihe westeuro­
päischer Länder eine besondere 
Gefahr in sich berge. J. W. Andro­
pow hob in diesem Zusammenhang 
hervor, wenn die USA und ihre 
NATO-Partner auch weiterhin auf 
die Stationierung von Pershing 2 
und Cruise Missiles in Europa hin­
arbeiten, werde die Sowjetunion 
gezwungen sein, Gegenmaßnahmen 
im Verteidigungsbercich zu ergrei­
fen, jener Bedrohung angemessen, 
die für die Sicherheit der UdSSR 
und ihrer Verbündeten entstehen 
würde.

Die Sowjetunion und Finnland 
sehen die Zurückführung der in­
ternationalen Beziehungen auf den 
Weg der Entspannung als die 
wichtigste Aufgabe an. Beide Sei­
ten bekundeten die Bereitschaft, 
mit allen Mitteln zur Fortsetzung 
des in Helsinki begonnenen Pro­
zesses der Konsolidierung der Si­
cherheit und der Entwicklung von 
Zusammenarbeit in Europa beizu­
tragen. Sie sprachen sich für einen 
möglichst baldigen Abschluß des 
Madrider Treffens mit positiven 
Ergebnissen und mit der Annahme 
eines Beschlusses zur Einberufung 
einer Konferenz über vcrtrauensbil- 
dende Maßnahmen, Sicherheit und 
Abrüstung in Europa aus.

Die Verhandlungspartner führten 
einen Meinungsaustausch über die 
Lage in Nordeuropa. Dabei wurde 
erklärt, daß es notwendig sei, in 
diesem Raum die Stabilität auf­
rechtzuerhalten sowie Frieden und 
Sicherheit zu festigen. Von sowje­
tischer Seile wurde unterstrichen, 
daß der Vorschlag Finnlands zur 
Umwandlung Nordeuropas in eine 
kernwaffenfreie Zone unter den ge-1 
genwärtigen Bedingungen noch1 
mehr an Aktualität gewinnt. i 

Im Verlauf der Verhandlungen : 
wurde die Lage in einer Reihe von ! 
Gebieten der Welt erörtert, in denen I 
die Lage zu ernster Besorgnis 'An­
laß gibt. Dabei brachten beide Sei-1 
ten die Überzeugung zum Aus­
druck, daß eine Regelung durch 
Verhandlungen und ohne jede Ein­
mischung von außen in die inne­
ren Angelegenheiten von Staaten 
herbeigeführt werden müsse.

J. W. Andropow hob hervor, daß 
die UdSSR die Friedenspolitik der 
Republik Finnland und deren kon­
sequenten Friedens- und Enlspan- 
nungskurs hoch zu schätzen weiß.

Präsident Koivisto erklärte, Finn­
land habe großes Vertrauen zur 
konsequenten und weitsichtigen 
Außenpolitik der Sowjetunion.

Beide Seiten sprachen sich für 
die weitere Entwicklung der Zu­
sammenarbeit und für die Fortset­
zung der Konsultationen zwischen 
der Sowjetunion und Finnland zu 
beiderseits interessierenden Fra­
gen aus.

A
Der Präsident der Republik Finn­

land, M. Koivisto, hat am 7. Juni 
in Moskau das W.-l.-Lenin-Mauso- 
leum besucht und einen Kranz nie­
dergelegt. Der finnische Gast leg­
te auch am Grabmal des Unbe­
kannten Soldaten an der Kreml­
mauer einen Kranz nieder.

M. Koivisto besuchte das Ster­
nenstädtchen „L. I. Breshnew". Am 
Denkmal des ersten Kosmonauten 
legte der Gast Blumen nieder.

Im Kosmonautenzentrum „J. A. 
Gagarin" besichtigte M. Koivisto 
den Trainigskomplex für das 
Transportraumschiff Sojus und die 
Orbitalstation Salut sowie das 
Hydrolaboratoriiim. Außerdem be­
suchte er das Raumfahrtmuseum.

(TASS)

Damit Höchstleistungen zur Norm werden
Unter den Bedingungen unserer 

Zone hat das Saftlutter, insbeson­
dere das aus Grünmasse von Mais 
und Sonnenblumen zubereitete 
Gärfutter, einen ansehnlichen An­
teil an der Futterbilanz.

Die Arbeitsgruppe von Alexander 
Ludwig im Sowchos „Gwardcjcz" 
hat reiche Erfahrungen im Erzie­
len hoher stabiler Ernten an Silo­
futterkulturen gesammelt. Im zehn­
ten Planjahrfünft erntete man hier 
jährlich 152,5 Dezitonnen Grün­
masse je Hektar, was die Kenn­
ziffern im Sowchos und Rayon be­
deutend übertrifft. Im vorigen 
Jahr, das den Wéttcrverhällnisscn 
nach sehr ungünstig war, erhielt 
die Arbeitsgruppe ebenfalls mehr 
als 150 Dezitonnen Futter je Hekt­
ar. Das ist doppelt soviel als die 
Durchschnittsleistung im Rayon.

Wie die Analyse zeigt, ist dieser 
Erfolg nicht zufällig. Alexander 
Ludwig baut bereits sieben Jahre 
Silagemais an. In dem Jahr, als 
er sich erstmalig als Leiter der Ar­
beitsgruppe bewährte, wurden 86 
Dezitonnen je Hektar geerntet, und 
das war um 40 Dezitonnen mehr, 
als sein Vorgänger ein Jahr frii- . 
her erzielt hatte. Dennoch konnte 
diese Leistung Alexander Ludwig 
nicht befriedigen. Er ging den Ur­
sachen niedriger Hektarerträge auf 
den Grund: Die Termine der Durch-

führung einzelner Arbcilsgängc 
wurden nicht cingehalten, die Me­
chanisatoren in der Gruppe erlaub­
ten sich Verletzungen der Arbeits­
disziplin, bei der eiligen Erfüllung 
des Tagessolls pfuschten sic nicht 
selten. Jedesmal, wenn A. Ludwig 
Schluderarbeit entdeckte, ließ er 
den Schuldigen sie ummachen, so­
gar wenn die Termine keine Zeit 
dafür übriglicßcn. Einmal war er 
auf dem Feld cingetroffcn, um mit 
der Aussaat zu beginnen, und muß­
te fcststcllen, daß der Mechanisa­
tor A. Dauer den Boden vor der 
Aussaat in schlechter Qualität be­
arbeitet hatte. Und Alexander war­
tete mit der Aussaat, bis die min­
derwertige Arbeit umgemacht wur­
de. Prinzipientreue und hohe An­
sprüche — das sind die Charak­
terzüge des Arbcitsgruppcnleiters. 
Er holt sich oft guten Rat bei er­
fahrenen Leuten, bei Agronomen 
und Mechanisatoren, sammelt körn­
chenweise alles Neue, Fortschrittli­
che und führt es in die Praxis ein.

In den letzten Jahren ist seine 
Arbeitsgruppe für ihn im direkten 
wie auch im übertragenen Sinn ei­
ne Familie. Alexander upd sein 
Sohn Viktor steuern Traktoren, 
seine Frau ist dabei eine gute 
Hilfskraft. Sie bauen Mais auf 
300 Hektar an.

Auf der kürzlich slattyjefundenert

Rayonberalung der Maiszüchter 
unterstützte Ludwig als einer der' 
ersten im Rayon die progressive 
Form der Arbeitsorganisation nach 
dem einheitlichen Auftrag, weil er 
darin eine große Reserve zur Stei­
gerung der Heklarcrträge und zur 
Senkung der Selbstkosten der Pro­
duktion sah. In diesem guten Vor­
haben offenbarten sich abermals 
Alexanders besten Charakterzüge 
— das schöpferische Herangehen 
an die Sache, das Streben nach 
Neuem und Fortschrittlichem.

Mechanisierte Arbeitsgruppen 
wurden auch früher gebildet. Doch 
wenn die Mitglieder einer Arbeits­
gruppe gemäß der vorläufig beste­
henden Form der Arbeitsorganisa­
tion nicht alle technologischen Vor­
gänge wie Schnccanhäufung, Be­
förderung natürlicher Düngemittel 
auf die Felder und Herbststurz 
selbständig ausführen, so machen 
die Mechanisatoren der Gruppe, die 
im kollektiven Vertrag arbeitet, al­
les selbst. Da sie im einheitlichen 
Vertrag arbeiten, sind sie auch an 
hohen Endresultaten und an der 
Senkung der Selbstkosten der Pro­
duktion interessiert.

Wilhelm GREB

INFORMATIV

TALDY-KURGAN. Die Werktä­
tigen des Fischfangsowchos „S. M. 
Kirow", Rayon Btirljutjubinski, ha­
ben ihren Plan für das erste Halb­
jahr vorfristig erfüllt. Bei einem 
Plan von 1230 Tonnen hatten sie 
bereits Mitte Mai 1 259 Tonnen Fi­
sche gefangen. Das ermöglichte cs, 
mit dem Dreijahrprogramm vor­
fristig fertig zu werden.

Gegenwärtig haben die Fischer 
für das nächste Jahr bereits 50 
Tonnen Fische- geliefert. Besonders 
erfolgreich arbeiten die Brigaden 
von Toleubai Chamitbajew 
Dair Ischambajew.

DSHAMBUL. Im Zuge der 
wirklichung der Beschlüsse 
XXVI. Parteitags, des Mai- 
des Noveinbcrplenums (1982) des 
ZK der KPdSU haben die Schaf­
züchter des Sowchos „Oktjabr" 
die Ablammiingskampagne erfolg­
reich abgeschlossen und ihre so­
zialistischen Verpflichtungen über­
boten. Durchschnittlich hat man 
hier 120 Lämmer von je 100 Mut 
terschaffen erzielt.

Der Oberschäfer R. Abdullajew 
Verdienter Werktätiger der Land 
wirtschaft der Kasachischen SSR 
hat 165 Lämmer von je 100 Mut 
tcrschafcn erhalten.

URALSK. In den Betrieben de 
Uralsker Verwaltung für Kraftvcr 
kehr weitet sich der sozialistische 
Wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung der Aufgaben für 1983 und 
des ganzen Fünfjahrplans. Füh­
rend im Wettbewerb sind in diesen 
Tagen die Kollektive des Kraftver­
kehrsbetriebs Nr. I, der Autokolon­
ne Nr. 2592 und des Kraftverkehrs­
betriebs Peremetnoje. 
ihre Jahresaufgabe in sieben Mo­
naten meistern und gehen ihrem 
Ziel sicher entgegen.

KUSTANAI. Das Kollektiv der 
Geflügelfabrik von Komsomolcz, 
Träger des Ordens „Ehrenzeichen“, 
hat seinen Halbjahrplan der Fleisch­
lieferung an den Staat erfüllt und 
2 070 Tonnen Entenfleisch gegen­
über einem Plan von 1 900 Tonnen 
geliefert. Zur Planerfüllung hat 
maßgebend das Kollektiv des 
Komplexes für industrielle Aufzucht 
beigetragen. Die Geflügelpfleger 
W. Kirjanow, M. Rietlinger, 
L. Schtschennikowa, L. Wctschcrko, 
T. Shloba, die Schlosser J. Spar­
wasser, Cli. Tatkulin, und der Me­
chanisator W. Bruch halfen die 
Schlachtausbeute um.vieles 
hen.

KARAGANDA. Vortrefflich 
mit seinen sozialistischen 
pfllchtungen für das dritte 
jahr das Kollektiv des Gewinnungs­
abschnitts der Grube „Saranskaja" 
fertig, geleitet von A. Artischtschcw. 
Unter komplizierten Gebirgsver­
hältnissen hat sie in fünf Monaten 
etwa 12 000 Tonnen Kohle über­
planmäßig geliefert.

Zum Erfolg trägt die sachkundi­
ge Arbeitsorganisation in den Bri­
gaden, die ausgezeichnete Disziplin 
und die gegenseitige Hilfe bei. Un­
ter den Schrittmachern des Wett­
bewerbs sind die Brigaden W. 
Grauberg, Sh. Gainijcw, W. Sam­
sonow, W. Jarmolowilsch, E. Ochs.

und

Ver­
des 
und

Sie wollen

gehen ihrem

Gebiet Zelinograd

lm mehrtausendköpfigen 
Kollektiv der Produktions­
vereinigung „Pawlodarer 
Traktorenwerk ,1V. /. Le­
nin' " greift der sozialistische 
Wettbewerb immer weitge­
hender um sich. Führend dar­
in ist die Montageabteilung 
Nr. 1. Eines guten Rufes er­
freut sich hier die vom er­
fahrenen Lehrmeister T. Ma- 
totschiâr geleitete Brigade. 
Eine Nörmerfüllung von 110 
bis 120 Prozent ist in diesem 
Kollektiv zur Norm gewor­
den.

Unsere Bilder: Schleiferin 
L. Skibardina, Brigadier 
T. Matotschkina und Dreherin 
K. Sarsenowa; abfertigungs­
bereite Schlepper „Kasach­
stan".
^Fotosj Wladimir B.ugafew

Schwerpunkt von heute—
Steigerung der Fondsquote

In ganz Kasachstan kennt man 
heute die Erzeugnisse des Uralsker 
Armaturenwerkes, eines der größ­
ten Betriebe des Ministeriums für 
Bauindustrie der Republik. An über 
70 Auftraggeber liefert es seine 
Metallkonstruktionen, und überall 
erfreuen sich die Erzeugnisse mit 
dem Markenzeichen „Uralarmatura" 
einer großen Nachfrage. Vor allem 
ist das natürlich auf die hohe Qua­
lität der Armaturensätze zurückzu­
führen. „Die Mctallkonstruktionen 
aus Uralsk sind haltbar und zuver­
lässig" — so die Einschätzung 
der Konsumenten.

Die Steigerung der Qualität der 
Erzeugnisse ist im Uralsker Arma­
turenwerk eines der wichtigsten 
Probleme. Wie aus der Praxis er­
sichtlich ist, erweist sie sich als 
Hebel bei der Vergrößerung der 
Produktionseflektivität. Allein in 
den letzten fünf Jahren ist sie hier 
um weitere 12,4 Prozent angewach­
sen—und das ohne die Erweiterung 
der Produktionsbasis, also ohne 
die Vergrößerung der Produktions­
fonds.

Vor einigen Monaten wurden auf 
Initiative des Gebietsparteikomitecs 
die Erfahrungen der Brigaden des 
Uralsker Armaturenwerks verall­
gemeinert und zur breiten prakti­
schen Auswertung in allen Indu­
striebetrieben des Gebietes vorge­
schlagen. „Mehr Erzeugnisse von 
den vorhandenen Produktionsmit­
teln erhalten!" — so lautet die De­
vise des regen sozialistischen Wett­
bewerbs, der heute nach dem Bei­
spiel der Brigaden des Armaturen­
werks in allen ProduktionsKollekti- 
ven geführt wird. Immer mehr 
Werktätige stellen sich das Ziel, 
den Materialaufwand zu verrin­
gern, Rohstoffe einzusparen und 
die Produktionskapazitäten besser 
auszulasten.

Der XXVI. Parteitag der KPdSU 
hat ein umfangreiches Programm 
zur rationellen Nutzung der Pro­
duktionskapazitäten und zur breiten 
Einführung hochproduktiver Tech­
nik sowie zur technischen Vervoll­
kommnung der vorhandenen Pro­
duktionsmittel beschlossen. Dies 
ist nun die Hauptaufgabe des lau­
fenden Planjahrfünfts. Besondere 
Aufmerksamkeit wird dabei der 
Steigerung der Fondsquote — das 
ist das Produktionsergebnis je Ein­
heit des Produktionsfonds — ge­
schenkt, denn die Vergrößerung der 
Fondscffektiyität um nur ein Pro­
zent würde/dem Lande zusätzliche 
5 Milliarden Rubel Nationaleinkom­
men sichern. Denken wir uns ein­
mal in diese Zahl hinein!

In den zwei Jahren des laufen­
den Planjahrfünfts hat sich die 
Fondsquote in vielen Betrieben un­
serer Republik erheblich vergrößert. 
Ein überzeugendes Beispiel dafür 
liefert, wie schon gesagt, das Ural­
sker Armaturenwerk. Gute Kenn­
ziffern haben auch die Kollektive 
der Zelinograder Produktionsverei-

nigung „Zelinselmasch". des S«wi- 
palatinsker Fleischkombinats, des 
Koktschetawer Gerätebauwerks und 
des Aktjubinsker Werks „Aktjub- 
rpntgen" erzielt. Die wichtigsten 
Investitionen werden hier für die 
Erneuerung der Ausrüstungen ver­
wendet, die Brigaden sind bestrebt, 
die projektierte Kapazität der An­
lagen möglichst schnell zu errei­
chen und die Maschinen und Aggre­
gate in jeder Schicht möglichst 
gut auszulastcn. Es wird entschie­
den gegen den Leerlauf der Ma­
schinen sowie gegen die Vergröße­
rung des Materialaufwandes ge­
kämpft und für die Schaffung einer 
mustergültigen Arbejts- und Pro­
duktionsdisziplin gesorgt. Als End­
ergebnis kommt dann die hohe Pro­
duktionseffektivität.

Gleichzeitig sei aber auch zu 
vermerken, daß sich die Fondsquote 
in einigen Industriebetrieben der 
Republik trotz aller Vorgaben und. 
Erwartungen nicht vergrößert 
Dafür gibt es viele Gründe, 
mancher Bautrust übergibt 
Auftraggeber ein unvollendetes 
Bauobjekt, das dann vieler Nachar­
beiten bedarf, was selbstverständ­
lich zusätzliche Investitionen erfor­
dert. Ein anderes Beispiel: Ein 
neues Werk wird seiner Bestim­
mung- übergeben, die Kader dafür 
sind aber noch nicht ausgebildet 
(wie es in der Produktionsvereini­
gung „Tschimkentschina" der Fajl 
ist). Oder man wird in einer Fa­
brik gezwungen, eine Taktstraße 
stillzulcgen, weil der kooperierende 
Betrieb den Rohstoff nicht geliefert 
hat.

Noch schlimmer ist, wenn man 
Maschinen und Anlagen infolge der 
Verletzung der Arbeitsdisziplin 
stoppen muß. Das Republikkomitee 
für Volkskontrolle hat unlängst 
zahlreiche Mängel in Betrieben und 
Produktionsvereinigungen auf ge­
deckt, die aufgrund grober Verlet­
zungen . der technologischen und 
Arbeitsdisziplin entstanden waren. 
Im Semipalatinsker Werk „Kabel“, 
in der Tschimkenter Zementfabrik, 
im Reparaturwerk „Goskomsel- 
chostechnika" von Kustanai schenkt 
man bisweilen den Fragen der Fe­
stigung der Produktiondisziplin un­
genügende Aufmerksamkeit Kein 
Wunder, daß die Fondsquote in 
diesen Betriebeh auf niedrigem Ni­
veau bleibt, daß die Arbeitsproduk­
tivität nicht steigt.

Das Novemberplenum (1982) des 
ZK der KPdSU hat mit allem Nach­
druck erklärt: Es gilt, in allen 
Volkswirtschaftszweigen neue, bes­
sere Arbeitsbedingungen zu schaf­
fen, um auf dieser Grundlage eine 
kontinuierliche Steigerung der 
Fondsquote zu erreichen. Der effek­
tivste und kürzeste Weg dazu ist 
die Verbesserung der technologi­
schen und Arbeitsdisziplin, die brei­
te Einführung der Erfahrungen der 
Besten.

hat.
So 

dem

Literaturschaffende im Kampf 
für Frieden und Solidarität

erhö-

wird 
Ver- 

Plan-

Sowjetisch-finnischeDokumenteunterzeiclinet
Am 6. Juni wurden im Großen 

Kremlpalast sowjetisch-finnische 
Dokumente unterzeichnet.

Bei der Unterzeichnung 
zugegen:

sowjetischerseits — J. W.

waren

Andro-
pow. M. S. Gorbatschow, W. W 
Grischin. A. A. Gromyko, N. A.

— ■■ ■■ K. U.Tichonow, D. F. Ustinow,
Tschernenko, P. N. Demitschew, 
W. I. Dolgich, W. W. Kusnezow, 
B. N. Ponomarjow, M. W. Simja- 
nin, I. W. Kapitonow, K. V. Rus­
sakow, N. I. Ryshkow und ande-

re offizielle Persönlichkeiten;
finnischerseits — der Präsident 

der Republik Finnland AL Koivisto 
und die begleitenden ihn Staats­
männer und Politiker sowie Vertre­
ter von Geschäftskreisen.

Das Protokoll zwischen der 
UdSSR und der Republik Finnland 
über die Verlängerung der Gültig­
keitsfrist des Vertrags über Freund­
schaft, Zusammenarbeit und gegen­
seitigen Beistand von 1948 wurde 
von A. A. Gromyko, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU,

Erster Stellvertretender Vorsitzen­
der des Ministerrats der UdSSR 
und Außenminister der UdSSR, 
und von P. Vaeyryncn, Außenmini­
ster Finnlands, signiert.

Das Protokoll über Zusammen­
arbeit der Sowjetunion und Finn­
lands auf dem Gebiet der Land- und 
Nahrungsgüterwirtschaft u urde 
von N. S. Patolitschew, Minister 
für Außenhandel der UdSSR, und 
J. Laine, Minister für Außenhan­
del Finnlands, unterzeichnet.

(TASS)

Ausdruck eines entschiedenen 
Protests von Millionen Kämpfern 
gegen Kolonialismus und Rassis­
mus ist das leidenschaftliche Schaf­
fen viele/- Schriftsteller aus asiati­
schen und afrikanischen Ländern. 
Vpreint in einer nie dagewesenen 
Bewegung fortschrittlicher Litera­
turschaffender, lassen 'sie immer 
lauter Ihre Stimme im-Narrten der nfslerrais 
Festigung der historischen und kul­
turellen Kontakte der Völker bei­
der Kontinente mit den Vö|kern al­
ler Länder des Planeten erschallen.

Die Assoziation der Schriftstel­
ler Asiens und Afrikas kann auf 
eine gewaltige Arbeit bei der Ent­
deckung neuer Talente-und der 
Verbreitung ihrer Werke, ’ bei der 
Konsolidierung 
Kräfte im Kampf 
der Gefahr eines neuen Weltkriegs 
zurückblicken.

Zehn Jahre sind vergangen seit 
der V. Alma-Ataer Konferenz der 
Schriftsteller Asiens und Afrikas, 
die von großer Bedeutung für die 
weitere Entwicklung der Weltlite­
ratur gewesen ist. Die Teilnehmer 
aus 70 Ländern der Erde halten 
eine freie offene Diskussion über 
ihre künftigen Richtungen geführt. 
Sie erarbeiteten eine deutliche, kla­
re Position über die Rolle des 
Schriftstellers in der nationalen 
Freiheitsbewegung, beim Erwecken 
des nationalen Selbstbewußtseins 
minderentwickellcr Völker. über 
den Platz des Schriftstellers im 
Kampf um Frieden und Freund­
schaft zwischen den Völkern, gegen 
Rassismus und Kolonialismus.

Am 6. Juni fand in Alma-Ata, im 
Lenin-PalasC eine Festversammlung 
statt, die dem zehnjährigen Jahres­
tag der V. Alma-Ataer Konferenz 
der Schriftsteller Asiens und Af­
rikas gewidmet war. Herzlich be­
grüßten die Versammelten das Mit­
glied des Politbüros der KPdSU, 
Ersten Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans Genossen D. A. Kunajew, 
die Mitglieder des Büros des ZK

der literarischen 
zur Abwendung

der KP Kasachstans K. M. Aucha- 
dijew, B. A. Aschimow, W. A. Gre- 
benjuk, S. N. Imaschew. K. K. Ka- 
sybajew, S. K. Kamalidenow, N. A. 
Nasarbajew und den Mitgliedskan­
didaten des Büros des ZK der KP 
Kasachstans S. S. Dshijenbajew. 
Begleitet wurden sie von den Stell­
vertretenden Vorsitzenden des Mi- 

der Kasachischen SSR 
Sch. Sh. Shanybeköw, T. B. Kup- 
pâjew, T. G. Muchamed-Raclümow, 
von Kulturschaffenden und Vertre­
tern der Öffentlichkeit der Repu­
blik.

Im Präsidium sind der General­
sekretär der Assoziation der 
Schriftsteller Asiens und Afrikas 
Alex la Guma, der Stellvertreter 
des Generalsekretärs Subchas Mu- 
kerdji, die Mitglieder des Sekreta­
riats: der Generalsekretär der Ja­
panischen Assoziation der Schrift­
steller Asiens und Afrikas J. Kuri- 
hara, der Stellvertreter des Gene­
ralsekretärs des Schriftstellerver- 
bänds Vietnams To Hoar, der Ge­
neralsekretär des Allgemeinen Ver­
bandes palästinensischer Schrift­
steller und Journalisten Yahia Ya- 
hif, der Generalsekretär des Schrift- 
stellervcrbands Senegals Mamadu 
T. Diop, der Erste Stellvertre­
ter des Chefredakteurs der Zeit­
schrift „Lotos“ Muin Bsisu (Palä­
stina), der Generalsekretär des 
Schriftstellerverbandes Tunesiens 
Mustafa al-Farsi.

Im Präsidium befinden sich fer­
ner der Vorsitzende des Sowjeti­
schen Komitees für Verbindungen 
mit den Schriftstellern Asiens und 
Afrikas, Stellvertreter des General­
sekretärs der Assoziation der 
Schriftsteller Asiens und Afrikas 
S. Asimow, der Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Sowjetischen Ko­
mitees für Kontakte mit den 
Schriftstellern Asiens und Afrikas 
A. Sofronow, die Sekretäre des 
Vorstands des Schriftstellervcrban- 
des der UdSSR S. Barusdin, K. Ja- 
sehen, M. Kanoat, die bekannte

Dichterin R. Kasakowa sowie 
dere namhafte Schriftsteller 
UdSSR und der Republik.

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR S. N. Ima­
schew leitete die Festsitzung mit 
einer Ansprache ein. Er sagte:

Sehr geehrte ausländische Gäste! 
Liebe Freunde und Genossen!
In diesem Palast, in dem wich­

tige Ereignisse der Geschichte un­
serer Republik staltfanden, im Pa­
last, wo die fünfte Konferenz afro­
asiatischer Schriftsteller eröffnet 
wurde, treffen wir uns heute mit 
unseren teuren Gästen — den akti­
ven Organisatoren und Teilneh­
mern der literarischen Bewegung 
zweier Kontinente.

Diese Zusammenkunft ist so will­
kommen und bedeutsam darum, 
weil sich 1983 zum zehnten Atale 
die denkwürdigen Tage der fünf­
ten Alma-Ataer Konferenz jähren, 
die eine beachtliche Rolle bei der 
Konsolidierung der Kräfte der 
Schriftsteller Asiens und Afrikas 
im Kampf für Frieden und sozialen 
Fortschritt gespielt, einen bemer­
kenswerten Beitrag zur gegenseiti­
gen Bereicherung der multinationa­
len und vielsprachigen Literatur 
der Sowjetunion und den Literatu­
ren der Völker Asiens und Afrikas 
geleistet hat. Heute sind wir uns 
besonders klar dessen bewußt, daß 
es nichts Wichtigeres gibt als die 
weltweite Zusammenarbeit aller 
fortschrittlicher, friedenslicbendcr 
Kräfte im Kampf für Frieden, für 
die Abwendung der Gefahr eines 
neuen Krieges, für die Freiheit, 
Unabhängigkeit und Gleichberech­
tigung aller Völker, gegen Imperia­
lismus. Kolonialismus und Rassis­
mus. Unschätzbar ist dabet die 
Rolle des wahrheitsgetreuen Dich­
terwortes. das voll und ganz auf 
das Gedeihen der Gesellschaft und 
die ethische Vervollkommnung 
des Menschen gerichtet ist.

Gerade darum verfolgt die fort-

schriftliche Menschheit mit ange­
spannter Aufmerksamkeit das uner­
müdliche Wirken und Schaffen .der 
Assoziation der Schriftsteller Asi­
ens und Afrikas und erblickt in ihr 
einen aktiven Verfechter des hohen 
Humanismus und der sozialen Ge­
rechtigkeit

Nah und verständlich ist allen 
Menschen guten Willens die aus­
geprägt demokratische, . antiimpe­
rialistische und antimilitärische 
Ausrichtung der Bewegung der 
Schriftsteller Asiens und Afrikas, 
hervorgerufen durch das unablässi­
ge Streben der Völker dieser Kon­
tinente nach nationaler, sozialer 
und geistiger Wiedergeburt.

„Die Sowjetunion wird alles von 
ihr Abhängende tun, um der gegen­
wärtigen und der kommenden Ge­
neration eine ruhige und friedli­
che Zukunft zu sichern", betonte 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genosse Juri Wladimiro­
witsch Andropow. „Es ist dies das 
Ziel unserer Politik, und wir wer­
den von ihm nicht abweichen." Die­
ser Ausdruck der Außen- und In­
nenpolitik unserer Partei wird von 
den Werktätigen Sowjetkasachstans 
gleichwie vom ganzen Sowjetvolk 
einmütig unterstützt und aufs 
wärmste gebilligt.

Gestatten Sie mir, unsere geehr­
ten ausländischen Gäste — die Lei­
ter der Assoziation der Schriftstel­
ler der Länder Asiens und Afrikas, 
die in unserer Republik eingetrof­
fen sind, — im Namen des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR und der Regierung der 
Republik herzlich zu begrüßen und 
Ihnen neue Erfolge in Ihrer edlen 
schöpferischen und gesellschaftli­
chen Tätigkeit zu wünschen.

„Es ist heute Pflicht des Schrift­
stellers, in den vordersten Reihen 
der Kämpfer für Frieden zu stehen. 
Man darf nicht vergessen, daß cs 
in der Welt wahnwitzige Leute gibt, 
die die schönen Städte in Asche 
und Ruinen verwandeln und die 
Menschheit in das nukleare Feuer 
stürzen möchten“, sagt der Gene­
ralsekretär der Schriftstellerasso- 
zialion der Länder Asiens und Afri­
kas Alex la Guma.

(Schluß S. 2)
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in freundschaftlicher Atmosphäre
Das Präsidium des Obersten So­

wjets der UdSSR und die Regie­
rung der UdSSR gaben am o. Juni 
im Großen Kremlpalast ein Essen 
zu Ehren des Präsidenten der Re­
publik Finnland AAauno Koivisto.

Anwesend auf dem Essen waren 
zusammen mit M. Koivisto die 
ihn auf seiner Reise begleitenden 
Staatsmänner und Politiker sowie 
Vertreter von Geschäftskreisen.

Von sowjetischer Seite waren 
auf dem Essen J. W. Andropow, 
N. A. Tichonow, A. A. Gromyko,

Rede J. W. ANDROPOWS

ge-

so-

Sehr geehrter Herr Präsident! 
Sehr geehrte Frau Koivisto! 
Sehr geehrte finnische Gäste! 
Genossen!
Ich begrüße Sic, Herr Präsi­

dent, und Frau Koivisto. Herrn 
Ministerpräsidenten Sorsa und al­
le mit dem Präsidenten angekom­
menen Staatsmänner und Politiker 
sowie die Vertreter der Geschäfts­
kreise des befreundeten Finnland 
herzlich.

Der Besuch des Präsidenten der 
Republik Finnland in der Sowjet­
union wurde durch große Aktionen 
zur Vertiefung der Zusammenar­
beit zwischen unseren Ländern — 
kennzeichnet.

Heute ist den Annalen der 
wjetisch-finnischen Beziehungen ein 
weiteres markantes Blatt hinzuge­
fügt worden — unterzeichnet wur­
de ein Protokoll über die Verlänge­
rung des Vertrages über Freund­
schaff. Zusammenarbeit und ge­
genseitigen . Beistand zwischen der 
LdSSR und Finnland um weitere 
20 Jahre.

Schon 35 Jahre dient dieser Ver­
trag gut der Entwicklung der gut­
nachbarlichen Beziehungen zwi­
schen unseren Ländern und trägt 
wesentlich zum Frieden im Norden 
Europas und auf dem europäi­
schen Kontinent insgesamt bei. Die 
neue, dritte vorfristige Verlänge­
rung des Vertrages kündet deutlich 
von der Entschlossenheit unserer 
Staaten, auch künftig dem bewähr­
ten Kurs der Freundschaft, des 
gegenseitigen Verständnisses und 
der Zusammenarbeit zu folgen.

Erfolgreich erfüllt wird das bis 
1995 berechnete langfristige Pro­
gramm der Entwicklung und Vertie­
fung der Zusammenarbeit in Han­
del, Wirtschaft, Industrie, Wissen­
schaft und Technik. Es wird gut 
durch das soeben unterzeichnete 
Protokoll über die Zusammenarbeit 
in der Landwirtschaft und bei der 
Lebensmittelproduktion ergänzt.

Alle sehen also. daß die gute 
Nachbarschaft und die Freund­
schaft zwischen der UdSSR und 
Finnland keinen Schwankungen des 
Barometers der internationalen 
Lage ausgesetzt und exakt auf die 
Zukunft ausgerichtet sind.

Den Anhängern der Verschärfung 
der internationalen Spannungen 
und des zügellosen Wettrüstens, 
den Apologeten des Kultes der Po­
litik der Stärke, denjenigen. die 
gern andere Völker kommandieren 
und sie mit dem Gespenst der „so­
wjetischen Bedrohung" schrecken, 
passen die sowjetisch-finnischen 
Beziehungen nicht. Das ist auch 
begreiflich, beweisen doch unsere 
Beziehungen unumstößlich, daß al­
les, was die Vergifter der interna- 
lionalen Atmosphäre den Völkern 
einzuflößen suchen, haltlos ist 

D. F Ustinow. W. W. Kusnezow, 
R N. Ponomarjow, die Stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Ministcrrats der 
UdSSR, Minister der UdSSR, die 
Vorsitzenden der Staatlichen Ko­
mitees der UdSSR und andere of­
fizielle Persönlichkeiten zugegen.

Der Generalsekretär des ZK der 
KdSU und das Mitglied des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR J. W. Andropow hielt eine 
Tischrede.

von Nutzen 
sie. Wir arbei- 
der edlen Sa- 
des Friedens

Die UdSSR und Finnland arbei­
ten als vollkommen gleichberechtig­
te Partner zusammen. Wir mi­
schen uns in keiner Weise in die 
inneren Angelegenheiten des ande­
ren ein. Jedes Land w’ahrt strikt 
die Souveränität des Partners und 
respektiert seine Interessen. Wir 
haben umfassende wirtschaftliche 
Verbindungen hergestellt, die bei­
den Seiten wirklich 
sind, und entwickeln 
ten nicht schlecht in 
ehe der Festigung 
und der internationalen Sicherheit 
zusammen.

Unsere traditionsreiche und Jahr 
für Jahr erstarkende Zusammenar­
beit liefert also ein überzeugendes 
Beispiel dafür, wie erfolgreich und 
fruchtbringend die Beziehungen 
zwischen Staaten mit unterschiedli­
cher Gesellschaftsordnung und un­
terschiedlicher Ideologie sein kön­
nen. Dabei handelt es sich nicht ein­
fach um friedliche, korrekte Ver­
bindungen. sondern um Beziehun­
gen der echten Freundschaft. der 
gegenseitigen Achtung und des ge­
genseitigen Vertrauens.

Ich möchte in diesem Zusammen­
hang besonders die Rolle hervor­
heben, die solche herausragenden 
Staatsmänner wie die Präsidenten 
der Republik Finnland Julio Kusti 
Paasikivi, Urho Kaleva Kekkonen 
und heute der Präsident Mauno 
Koivisto bei der Herstellung. Festi­
gung und allseitigen Entwicklung 
der freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen unseren Ländern gespielt 
haben. Diese führenden Persön­
lichkeiten des benachbarten Finn­
land werden bei uns in der So­
wjetunion als ernsthafte Politiker, 
solide und ehrliche Partner, als 
Patrioten ihrer Heimat und als ei­
nem dauerhaften Frieden treu erge­
bene Menschen zutiefst geachtet. 
Daher auch ihr unbestritten hohes 
Ansehen auf dem internationalen 
Schauplatz. Der außenpolitische 
Kurs Finnlands — .die Paasikivi- 
Kekkonen-Linie* — ist umfassend 
bekannt und geachtet.

Das Finnland von heute ist ein 
aktiver Teilnehmer am Weltgesche­
hen. Und wir in der UdSSR schät­
zen diese seine Rolle, seine Initiati­
ven zur Festigung des Friedens, 
der Sicherheit und Zusammenar­
beit der Völker Europas. Es genügt 
in diesem Zusammenhang ein Hin­
weis auf den Vorschlag Finnlands 
zur Schaffung einer kernwaffen­
freien Zone im Norden Europas 
und auf die Bemühungen der fin­
nischen Diplomatie auf dem Madri­
der Treffen von 35 Staaten.

Die Sowjetunion hat nicht nur 
Verständnis für die Idee einer kern­
waffenfreien Zone im Norden Euro­
pas, sondern ist auch bereit, zu ih­
rer Schaffung beizutragen.

Wir würden nicht nur die Ver­
pflichtung übernehmen, den Status 
einer solchen Zone zu respektieren, 
sondern wären auch bereif, ver­
schiedene, durchaus substantielle 
Maßnahmen hinsichtlich unseres 
eigenen, an die Zone angrenzen­
den Territoriums zu prüfen, die ih­
ren kernwaffenfreien Status festi­
gen würden. Die Sowjetunion könn­
te auch mit den interessierten Sei­
ten die Frage erörtern, derrt Äquafö- 
rium der Ostsee einen kernwaffen­
freien Status zu verleihen.

Die größte Gefahr für die euro­
päische Sicherheit erwächst der­
zeit natürlich aus der Absicht, ame­
rikanische Raketen in Westeuropa 
zu stationieren und dessen Boden 
in einen Startplatz zu verwandeln, 
von dem aus ein nuklearer Schlag 
gegen die Sowjetunion und ihre 
Verbündeten geführt werden kann. 
Wir haben schon gewarnt: Wenn 
eine solche Stationierung begin­
nen sollte, wird die UdSSR recht­
zeitige und wirksame Gegenmaß­
nahmen einlciten. die sowohl die 
Territorien, auf denen die neuen 
amerikanischen Raketen in Stel­
lung gebracht werden sollen, als 
auch das Territorium der USA selbst 
betreffen. Dazu verpflichtet uns die 
Sorge um die Sicherheit des so­
wjetischen Volkes und seiner Freun­
de.

Wir wollen es aber nicht so weit 
kommen lassen. Wir sind für ein 
von der nuklearen Gefahr freies Eu­
ropa. Wir sind nach wie vor be­
reit, für den Anfang beiderseits um­
fangreiche Reduzierungen der Kcrn- 
waffcnarsenale in Europa zu verein­
baren. Doch muß diese Vereinba­
rung ehrlich sein und auf Gleichbe­
rechtigung beruhen. Niemand darf

Rede M. KOI VI ST OS
Sehr geehrter Generalsekretär 

Andropow!
Sehr geehrte sowjetische Gast­

geber!
Meine Damen und Herrn!
Heule habe ich Anlaß, mein 

Vergnügen darüber zu äußern, daß 
ich hier als Präsident zu meinem 
ersten offiziellen Besuch in der Uni­
on der Sozialistischen Sowjetre­
publiken weile. Ich danke herzlichst 
für Ihre Einladung.

Im Laufe von etwas mehr als ei­
nem Jahr halte ich als Staatsober­
haupt im Zusammenhang mit an­
deren Ereignissen mehrmals die 
Möglichkeit, die Sowjetunion zu 
besuchen und mit Leitern Ihres 
Landes zusammenzutreffen sowohl 
hier als auch in Finnland. Diese 
Treffen waren wertvoll und nütz­
lich.

Ich betrachte unseren begonnenen 
offiziellen Besuch als Fortsetzung 
jener Tradition, die sich in den 
gegenseitigen Beziehungen Finn­
lands und der Sowjetunion im Lau­
fe vieler Jahre, ja sogar Jahrzehnte 
entwickelt hat. Der Besuch wider­
spiegelt die Kontinuität und die 
große Bedeutung der Beziehungen 
zwischen Finnland und der So­
wjetunion sowie die gegenseitige 
Hochachtung, die zwischen unse­
ren Ländern und Völkern bestehl.

Einen konkreten Beweis für die­
se Gefühle sehe ich in dem uns zu 
Ehren veranstalteten Empfang, in 
jener herzlichen Atmosphäre, die 
während des Besuchs von unseren 
ersten Schritten auf sowjetischem 
Boden an herrscht. Ich möchte in

Sie

von uns verlangen, daß die Sowjet­
union wehrlos im Visier Hunderter 
Atomraketen der NATO-Länder oh­
ne ein abschreckendes Gcgcnäqul- 
Valcnl bliebe. Man kann mit uns 
stets Übereinkommen, wenn man 
das Prinzip der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit befolgt.

Die Außenpolitik der UdSSR hat 
kein höheres Ziel als den Frieden, 
einen dauerhaften Frieden in Euro­
pa und in der ganzen Well. Des­
halb schätzen wir die Politik der 
friedliebenden Staaten so hoch, zu 
denen natürlich auch Finnland 
zählt.

Herr Präsident, ich denke, 
werden mir zustimmen, daß unse­
re Verhandlungen und die Verlän­
gerung des Vertrages von 1948 
nicht nur ein großer Schritt zur 
Weiterentwicklung der Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und Finn­
land, sondern auch ein sehr nütz­
licher Beitrag zur Festigung des 
Friedens und der Sicherheit in 
Europa sind.

Ich danke unserem Gast für die­
sen Besuch und bringe einen Toast 
aus:

auf die Gesundheit des Präsiden­
ten der Republik Finnland, Mauno 
Koivisto, und Frau Tellervo Koi­
visto, auf die Gesundheit aller hier 
anwesenden finnischen Gäste,

auf die gute Nachbarschaft und 
die Freundschaft zwischen den Völ­
kern der Sowjetunion und Finn­
lands,

auf einen dauerhaften und 
rechten Frieden in Europa und 
ganzen Welt aus.

A
M. Koivisto hielt eine Rede.

(Ze­
der

immeinem eigenen Namen und 
Namen der mich begleitenden Per­
sonen herzlichsten Dank für die 
Vorbereitung des trefflichen Pro­
gramms, für den uns erwiesenen 
großartigen Empfang aussprechen.

Während meines Besuchs hatte 
ich bereits die’Möglichkeit, mit dem 
Generalsekretär des Zentralkomitees 
der KPdSU J. W. Andropow ein­
gehende Gespräche sowohl über 
Fragen bilateraler Beziehungen 
als auch über die wichtigsten inter­
nationalen Probleme zu führen. Be­
zeichnend für unser Treffen ist ei­
ne aufrichtige, herzliche und freund­
schaftliche Atmosphäre, die sehr 
charakteristisch für die Beziehun­
gen zwischen unseren Staaten im 
ganzen ist. Sehr beeindruckend 
waren für mich das Interesse und 
die Kompetenz, die Sie, Herr Ge­
neralsekretär, in bezug auf 
scre großangelegtc 
beit in allen Details

Die gegenseitigen 
Finnlands und der 
sind von einem stabilen, mannig­
faltigen Charakter und werden 
stets um neuen Inhalt bereichert 
— sowohl durch gegenseitige Be­
suche als auch in der Alltagsar­
beit. Die Grundlage für diese Zu­
sammenarbeit war 1948 geschaffen 
worden, als zwischen unseren Län­
dern der Vertrag über Freund­
schaft, Zusammenarbeit und ge­
genseitigen Beistand abgeschlos­
sen worden war.

Für zwei Nachbarländer, die mit­
einander in freundschaftlichen Be­
ziehungen leben, ist es von Nut­

un-
Zusammenar- 
bekundeten.
Beziehungen 
Sowjetunion

zen. ihre gegenseitigen Kontakte 
auf einer hinlänglichen Perspektive 
aufzubauen. Die Voraussetzungen 
dafür sind vom Vertrag über 
Freundschaft, Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Beistand geschaffen 
worden. Ein solcher Plancharakler 
schafft Sicherheit und Zuverlässig­
keit für die gesamte Zusammenar­
beit und deren Entwicklung.

In der internationalen Politik er­
leben wir gegenwärtig in gewis­
sem Sinne eine Übergangsperiode, 
die leicht Unsicherheit bezüglich 
der Lage und der Ziele verschiede­
ner Staaten schafft. Doch in die­
ser Situation steht Finnland außer­
halb beliebiger Absichten und In­
sinuationen da. Wir werden auch 
weiterhin unbeirrt die ..Paasikivi- 
Kckkonen-Linie" befolgen.

Zur Stabilität der internationalen 
Lage Finnlands trägt entscheidend 
die Tatsache bei, daß unsere Bezie­
hungen zur benachbarten Groß­
macht, zur Sowjetunion, seit drei­
einhalb Jahrzehnten auf einem 
Grundsatzdokument beruhen, des­
sen Inhalt unverändert bleibt. Des­
halb hielten wir es für wünschens­
wert, die Frist des Vertrages über 
Freundschaft, Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Beistand In seiner 
bisherigen Form noch vor Ablauf 
seiner Gültigkeitsdauer zu verlän­
gern. Die führenden Persönlichkei­
ten der Sowjetunion haben sich ih­
rerseits dazu bereit erklärt. Da es 
auch 1955 und 1970 der Fall war, 
ist die vorfristige Verlängerung 
der Gültigkeitsdauer dieses Ver­
trages zu einer guten Tradition 
geworden.

Die hohen Repräsentanten Finn­
lands und der Sowjetunion waren 
heute hier im Kreml Augenzeugen 
des Ergebnisses dieser Verhandlun­
gen, der Unterzeichnung des Proto- 
kplls über die Verlängerung der 
Gültigkeitsdauer des Vor? gs über 
Freundschaft, Zusamm^- Tbeit und 
gegenseitigen Beistand. Dieser Akt 
unterstreicht konkret die Kontinuier­
lichkeit und Unwandelbarkeit der 
auf Vertrauen beruhenden finnisch­
sowjetischen Beziehungen und 
schafft Voraussetzungen für die 
Entwicklung dieser Beziehungen 
auf lange Sicht. Ich persönlich hal­
te es für äußerst wichtig, daß die 
Verlängerung der Gültigkeitsdauer 
des Grundsatzdokuments unserer 
Beziehungen gerade in der Zeit 
meines ersten offiziellen Besuchs in 
der Sowjetunion stattfindet. Sie 
verleiht meinem Besuch eine staats­
wichtige Bedeutung.

Im Frühjahr des laufenden 
res waren seit dem Abschluß 
Vertrags über Freundschaft, 
sammenarbeit und „ „ 
Beistand 35 Jahre vergangen. Ei­
ne so dauerhafte Periode ermög­
licht es, die gegenseitigen Bezie­
hungen unserer Länder in histori­
scher Perspektive zu bewerten.

Dank diesem weitsichtigen Be­
schluß sind die Beziehungen zwi­
schen Finnland und der Sowjetuni­
on zu einem Muster gutnachbarli­
cher Beziehungen geworden, die 
keinerlei Veränderungen des in­
ternationalen Klimas und keinerlei 
Schwankungen der politischen Kon­
junktur unterworfen sind. Die Er­
fahrungen bewiesen, daß diese Be­
ziehungen den Grundinteressen 
unserer beiden Länder und Völker 
vpll und ganz entsprechen.

Die gegenseitigen Wirtschaftsbe­
ziehungen nehmen in den Kontak­
ten zwischen Finnland und der So­
wjetunion einen zentralen Platz ein.

Jah- 
des 
Zu­

gegenseitigen

Freunde, das inler- 
Klima unter sch ei­

leider bedeutend von

Vom Standpunkt Finnlands aus 
war unser Handel schon immer ein 
wichtiger Faktor für unsere gesam 
te Volkswirtschaft. Das betrifft 
nicht allein den Export Finnlands 
Das bezieht sich in höchstem Ma 
ßc auch auf unseren Import aus der 
Sowjetunion

Insgesamt entwickelt sich die ge­
genseitige wirtschaftliche Zusam­
menarbeit gemäß unseren Erwar­
tungen. Die Schwankungen der 
Weltökonomik widerspiegelten sich 
natürlich auch auf unserem bilatera­
len Handel, doch wir vermochten 
es, die dabei aufgekommenen Pro­
bleme im Sinne unserer traditions­
mäßigen guten Zusammenarbeit, 
gemäß den Interessen beider Län­
der zu lösen.

Vor kurzem begannen wir mit 
der Ausarbeitung eines fälligen Ab­
kommens über Warenumsatz und 
Zahlungen für die Jahre 1986—1990. 
Es wird für unseren Handel schon 
vor Beginn dieser Vertragsperiode 
von großer Bedeutung sein. In der 
Mitte der Gültigkeitsdauer des lau­
fenden Fünfjahrabkommens über 
Warenumsatz und Zahlungen kön­
nen wir fcststellen, solch ein Ni­
veau des gegenseitigen Handels 
erzielt zu haben, daß die im besag­
ten Abkommen und im langfristi­
gen Programm der Entwicklung 
der wirtschaftlichen Zusammenar­
beit gestellten Ziele zweifellos er­
reicht und sogar übertroffen sein 
werden. Meiner Ansicht nach, soll­
te man für die kommende Fünfjahr­
periode die Aufgabe stellen, eine 
Fortsetzung des Handels, mindes­
tens im erreichten Ausmaß, zu si­
chern. Zugleich wäre es ratsam, 
auch die Handelsstruktur zu verbes­
sern.

Teure 
nationale 
det sich 
dem. woran wir bei unseren bilate­
ralen Beziehungen gewöhnt sind. 
In einer solchen Situation steigt 
noch mehr als gewöhnlich die Be­
deutung der von uns in der Pra­
xis gewonnenen Erfahrungen, die da­
von zeugen, daß zwischen zw’ei 
Staaten, verschieden nach AÂaß- 
stab und Gesellschaftsordnung, 
vortreffliche Beziehungen und groß­
dimensionale Zusammenarbeit be­
stehen können.

In internationaler Hinsicht wirkt 
die Bedeutung der guten finnisch­
sowjetischen Beziehungen natürlich 
vor allem auf die Lage im Norden 
Europas. Die auf dem Vertrag von 
1948 beruhenden Beziehungen 
zwischen unseren Ländern haben ei­
nen wesentlichen Einfluß auf die 
Erhaltung einer allgemein stabilen 
Lage im an uns angrenzenden 
Raum. Finnland verfolgt das Ziel, 
den europäischen Norden auch 
künftig stabil und außerhalb der 
Spähe der internationalen Span­
nung zu erhalten.

Für die Gewährleistung von Sta­
bilität im Norden Europas wäre es 
wichtig, dieses Gebiet in allen 
möglichen Situationen kernwaffen­
frei zu erhalten. Wir werden auch 
künftig Anstrengungen unterneh­
men. um im Norden Europas auf 
Grund eines entsprechenden Vor­
schlages, der schon 1963 von Prä­
sident Kekkonen unterbreitet wur­
de, eine kernwaffenfreie Zone zu 
schaffen. In diesem Zusammenhang 
haben wir Finnen Ihre. Herr Ge­
neralsekretär, jüngste Erklärung 
über das positive Verhalten der 
Sowjetunion zur Initiative Finn­
lands sowie über ihre Bereitschaft 
positiv aufgenommen, die Frage 
von Maßnahmen mit Blick auf ihr 
eigenes, an die nordischen Län­
der angrenzendes Territorium zu 
prüfen.

Die internationale Situation ist 

im großen und ganzen besorgniser­
regend. Von vorrangiger Bedeutung 
wäre es. das fortdauernde Wett­
rüsten einzustellen und dadurch ei­
ne bessere Atmosphäre zu schaf­
fen, für die mehr Vertrauen und 
Bereitschaft zur Zusammenarbeit 
kennzeichnend wären. Denn das ist 
der einzige Weg zur Festigung des 
Glaubens an die Zukunft. Alle An­
strengungen. gezielt auf die Züge­
lung des Wettrüstens, vor allem 
des atomaren, sind von vorrangiger 
Bedeutung. Die in Genf verlaufen­
den Verhandlungen gehen uns al­
le an, und wir hoffen innig, daß 
diese Verhandlungen zu einem Ab­
kommen führen werden — je 
schneller, desto besser. Eine ande­
re Entwicklung hätte die Errun­
genschaften untergraben, die in den 
Jahren der Entspannung gerade in 
bezug auf Europa erzielt wurden, 
schon gar nicht zu reden von den 
Folgen, die die ungehemmte Fort­
setzung des Wettrüstens für die 
Menschheit haben könnte.

Bereits das dritte Jahr ver­
läuft in Madrid das zweite Treffen 
der Repräsentanten der Teilnehmer­
staaten der gesamteuropäischen 
Konferenz. Wir hoffen, daß dort ein 
gehaltvolles Dokument ausgearbeitet 
wird, das ausgewogen alle einzel­
nen Sphären xler Schlußakte um­
fassen würde. Gleich den anderen 
neutralen und nichtpaktgebundenen 
Ländern hebt Finnland die Wich­
tigkeit des Erreichens dieses Zie­
les hervor und setzt sich unermüd­
lich dafür ein. So bemühen wir 
uns, unsere neutrale Politik im 
Interesse der Festigung des Frie­
dens in der Praxis zu verwirkli­
chen. Und auch in der Zukunft sol­
len unsere Linie und unsere ei­
genen Interessen, gezielt auf die 
Festigung der Sicherheit in ganz 
Europa, ebenfalls den von der ge­
samteuropäischen Konferenz be- 

in denjenigen 
wo wir ihn 

sein wer-

samteuropäischen 
gonnenen Prozeß 
Fällen unterstützen, 
zu beeinflussen imstande 
den.

Teure Freunde, ich 
mich hier auf, um 
vollsten Traditionen 
niscb-sowjelischen

halte 
die wert- 

der fin- 
\ ! ’ ' ' i Beziehun gen

lortzuführen. Meine Vorgänger, die 
Präsidenten Paasikivi und Kekko­
nen, haben ihrerseits unsere Bezie­
hungen bis zu dem heutigen hohen 
Niveau aufgebaut und entwickelt. 
Dieses mein Erbe legt mir sowohl 
dem ganzen finnischen Volk Ver­
pflichtungen auf. Uns davon leiten 
lassend, werden wir auch künftig 
vorwärts gehen. Ich konnte erneut 
feststellen. wie wertvoll die Unter­
stützung ist, die uns von der Füh­
rung der Sowjetunion zur Entwick­
lung dieser Beziehungen erwiesen 
wird. In dessen Bewußtsein ist es 
leicht, die Arbeit fortzusetzen, die 
eine Weiterentwicklung der Bezie­
hungen zwischen unseren Ländern 
vorsieht.

Herr Generalsekretär. gestat­
ten Sie mir. in diesem für 
die gegenseitigen Beziehungen un­
serer Länder denkwürdigen Jahr ei­
nen Toast auszubringen 
Zukunft dieser guten 
auf Ihre Gesundheit, 
ralsekretär, auf Ihre 
das Glück des ganzen 
kes.

auf die 
Beziehungen, 

Herr Gcne- 
Erfolge. auf 

Sowjetvol-

A
Die Reden von J. W. Andropow 

und M. Koivisto wurden mit viel 
Aufmerksamkeit angehört und mit 
anhaltendem Beifall begrüßt.

Das Essen verlief in freundschaft­
licher Atmosphäre.

(TASS)

Literaturschaffende im Kampf für Frieden und Solidarität
(Schluß. Anfang S. i)

Di^ aggressiven Kreise der USA 
und ihre Verbündeten, stellte er 
fest, ignorieren den Friedenswillen 
der Völker und die internationale 
öffentliche Meinung. Sie haben ein 
präzedenzloses Wettrüsten entfaltet, 
schaffen Herde internationaler 
Spannung im Nahen Osten, in 
Südafrika und Lateinamerika. Und 
es ist Aufgabe der Literaturschaf­
fenden, ihr Talent der Mobilisie­
rung aller progressiven Kräfte der 
Menschheit zum Kampf für Frie­
den auf dem Planeten zu unterord­
nen.

Die von den Schriftstellern der 
Länder Asiens und Afrikas in den 
letzten Jahren geschaffenen mar­
kanten schöngeistigen Werke hal­
fen den Völkern der beiden gro­
ßen Kontinente, einander besser 
kcrtnenzulernen.

Nur im Frieden ist es möglich, 
weiter zu schaffen und eine echte 

j Volksliteratur zu gestalten.
Alex la Guma gab seiner Über­

zeugung Ausdruck, daß die afro­
asiatische Schriftstellerbewegung, 
die sich vor einem Viertcljahrhun- 
dert auf dem Boden Sowjetusbeki- 

. stans organisatorisch geformt und 
1 ihren 15. Gründungslag auf der 
denkwürdigen Konferenz in Alma- 
Ata begangen hat, ihre Bemühun­
gen im Kampf gegen die nukleare 
Gefahr, für das geistige, politische 
und wirtschaftliche Aufblühen al- 
IwVölker mehren wird.

Das Wort wird S. Asimow, dem 
\ orsitzenden des Sowjetischen Ko­
mitees für Verbindungen mit den 
Schriftstellern Asiens und Afrikas, 
erteilt. Er verlas das Grußschreiben 
des Ersten Sekretärs des Vorstan­
des des Schriftslellerverbandcs der 
UdSSR. Trägers des Internationa­
len Preises „Lotos", Georgi Mar­
kow an die Teilnehmer der Festsit­
zung.

Die sowjetischen Schriftsteller 
und Leser kennen und Heben die 
Werke der namhaftesten Meister der 
afro-asiatischen Literaturen, die ihr 
Talent dem Kampf für die Freiheit 
der Völker, für Gleichheit und so­
zialen Fortschritt sowie für Frie- 

I den auf der Erde gewidmet haben, 
i heißt es im Grußschreiben. In den 
I letzten Jahren ist die Autorität der 
l Assoziation der Schausteller der

Länder Asiens und Afrikas in der 
Welt gestiegen, ihr Einfluß auf die 
progressiv denkenden Menschen hat 

. sich vergrößert, sie hat sich orga­
nisatorisch noch mehr gefestigt. Im­
mer populärer wird das Presseor­
gan der Assoziation — die Quartal­
schrift „Lotos“, die in arabischer, 
englischer und französischer Spra­
che erscheint. Diesen Erfolgen lie­
gen die weitsichtigen Beschlüsse 
des Alma-Ataer Forums von 1973 
zugrunde, das zu einem wichtigen 
Meilenstein in der Geschichte der 
Bewegung der Literaturschaffenden 
zweier Kontinente geworden ist.

Im September und Oktober die­
ses Jahres begeht die Assoziation 
der Schriftsteller Asiens und Afri­
kas ihren 20. Jahrestag. Zu diesem 
Jubiläum ist die VII. Konferenz 
der afro-asiatischen Schriftsteller 
anberaumt, die in Taschkent, der 
Wiege unserer Bewegung, stattfin­
den wird.

Heule hat sich die politische La­
ge auf unserem Planeten wie noch 
nie zuvor zugespitzt. Die aggres­
siven Kreise der USA und ihrer 
NATO-Verbündeten haben, den 
Willen der Völker zum Frieden, die 
internationale öffentliche Meinung 
und die sowjetischen Initiativen 
ignorierend, ein präzedenzloses 
Wettrüsten entfaltet und unterneh­
men alles, um die Verhandlungen 
in Europa hinauszuzögern, wenn 
nicht ganz zu sprengen. Die Hel­
fershelfer des Imperialismus, die 
Kräfte des Rassismus und der 
Apartheid^slcigern die Spannung 
im Süden Afrikas. Die transnatio­
nalen Monopole betrachten die Län­
der Asiens und des Fernen Ostens 
als einen wichtigsten Mittelpunkt 
ihrer strategischen Interessen und 
schüren auf diese Weise die Kräfte 
des Expansionismus und Militaris­
mus. Und der internationale Zio­
nismus und Israel mißachten unter 
der Schirmherrschaft der USA die 
Souveränität und Unabhängigkeit 
der arabischen Völker, Indem sie 
ihre nächste Aggression gegen Sy­
rien vorbereilen.

In dieser für ___
Welt kritischen Geschlchlsperiode 
erklären wir mit voller Verantwor­
tung, daß die Rolle der Schriftstel­
ler im Kampf um die Erhaltung 
des Friedens und für das Morgen 
der menschlichen Zivilisation be­

alle Völker der

sonders groß ist. Das flammende, 
prägnante künstlerische Wort ist 
der Verstand und das Gewissen 
unserer Epoche, die imstande sind, 
den Willen der Völker zu wecken, 
sie zum Kampf zu mobilisieren, um 
die Katastrophe abzuwenden und 
die Errungenschaften der Mensch­
heit zu verteidigen. Das Tasch­
kenter Treffen wird allen ihren 
Teilnehmern — den Veteranen der 
Bewegung wie auch den Vertretern 
der schöpferischen Jugend Asiens 
und Afrikas die Möglichkeit bie­
ten, ihre Stimme gegen die Kern­
gefahr, für die geistige, politische 
und ökonomische Befreiung der 
Völker zu erheben.

Am Rednerpult ist der Erste Se­
kretär des Schriftstellerverbands 
Kasachstan Dsh. Muldagalijew.

Unser neues Treffen in Alma-Ata, 
sagte er, bestätigt die Aufrichtig­
keit und Unwandelbarkeil der Ge­
fühle, die wir in der allgemeinen 
Deklaration der Konferenz zum 
Ausdruck brachten, und die vor 
zehn Jahren von den Vertretern der 
Schriftstellerorganisationen und den 
Assoziationen vieler Länder Asiens 
und Afrikas sowie von den zahlrei­
chen Gästen, den Vertretern der 
Literaturen Europas, der Vereinig­
ten Staaten, Lateinamerikas und 
Australiens angenommen wurde.

Unsere Sympathie für die Teil­
nehmer der fortschrittlichen Eröff­
nung der fünften Alma-Ataer Kon­
ferenz der Schriftsteller Asiens und 
Afrikas hat das hier anwesende 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Kuna­
jew treffend zum Ausdruck ge­
bracht: „Euch ist das künstlerische 
Talent verliehen, die bemerkenswer­
te Fähigkeit, die Tiefenprozessc 
des Lebens zu erkennen und dar- 
zuslcllen, mit dem Wort auf Herz 
und Sinn von Millionen Menschen 
einzuwirken. Diese Achtung beruht 
auf der Erkenntnis jener Kämpfer­
rolle, die heule jeder wirklich fort­
schrittliche Schriftsteller spielt."

Auf der Erde gibt es keine Pro­
bleme, die heute uns Schriftsteller 
nicht interessieren würden. Als so­
wjetischer Schriftsteller, der zu­
gleich eine der Schwesterrepubli­
ken meiner großen Heimat — Ka- 
sachstap — vertritt, bin ich unend-

lieh glücklich und stolz darauf, 
daß unser mächtiger sozialistischer 
Staat konsequent in der Avantgar­
de des Kampfes für Frieden und 
Freundschaft, für Fortschritt und 
Sicherheit der Völker schreitet. Wir 
sowjetische Literaten betrachten 
uns als für diese heilige Sache mo­
bilisiert.

Kriege, die die Menschheit ge­
kannt halle, wie schwer sie auch 
gewiesen sein mochten, hatten im­
mer ein Ende, und das Leben 
dauerte fort, unterstrich in seiner 
Ansprache S. Barusdin, Vorstands­
sekretär des Schriftstellerverbandes 
der UdSSR.

Jedoch das, was heule in der 
Welt vor sich geht, kann unsere 
Vorstellung sowohl vom Krieg als 
auch vom Leben verändern. Die 
blutige Politik des Imperialismus, 
die die Grenzen von Gut und Böse 
überschritten hat, stößt aie Welt 
zur allgemeinen Vernichtung durch 
Kernwaffen. Um so wichtiger ist 
heute jede Stimme zur Verteidi­
gung von Vernunft und Frieden, 
um so wichtiger ist unser heutiges 
Forum in Alma-Ata, das die 
Schriftsteller zweier Kontinente 
im Namen dieser ehrwürdigen Mis- 
sion-versammelt hat.

Und heule zollen wir unsere 
Achtung Ihnen allen, teure Genos­
sen und Kampfgefährten, die Sic 
durch Ihr Schaffen, durch Ihre en­
gagierte Teilnahme die Organisa­
tion der Schriftsteller Asiens und 
Afrikas festigen und die dieser Or­
ganisation helfen, den Kräften der 
imperialistischen Aggression und 
des Krieges zu widerstehen.

Wir müssen unsere Bemühungen 
im Kampf gegen die wahnwitzi­
gen Ideen des Imperialismus, vor 
allem der aggressiven Kreise der 
USA und der NATO, mehren und 
den Frieden auf der Erde, das Le­
ben unserer und der kommenden 
Generationen erhallen. Wir sind 
Optimisten, und deswegen glau- 

‘ an
Optimisten, und deswegen £ 
ben wir an unsere Kraft und 
die Kraft des Guten.

In meiner Heimat wächst 
Olivenbaum, der die Ausdauer 
Palästinenser Fellachen versinn­
bildlicht, sagte von der Tribüne 
aus Muin Bsisu, Erster stellvertre­
tender Chefredakteur der Zeitschrift 
„Lotos" (Palästina). In gewisser

der 
des

Hinsicht versinnbildlicht er auch 
die Tätigkeit unserer internationa­
len Assoziation, die aktiv für den 
Frieden auf dem Planeten kämpft. 
Wir leben unter den Bedingungen 
der ansteigenden Aggression des 
amerikanischen Imperialismus und 
des Zionismus, ihres Bestrebens, 
einen neuen Kriegsherd zu entfa­
chen. Der Erdball ist aber kein 
lockerer Fladen, den sie verschlin­
gen könnten. Zum Glück gibt es 
auf unserem Planeten auch solch 
eine mächtige Kraft wie das So­
wjetvolk. Während der Aggressi­
on in Beirut spürten wir besonders 
gut seine große Unterstützung. 
Wir glauben an den Sieg des pa­
lästinensischen Volkes in seinem 
gerechten Kampf für Freiheit und 
Unabhängigkeit.

Ich bin bereits zum vierten Maie 
in Kasachstan. 1958 hatte ich das 
Glück, das legendäre Neuland erst­
malig zu erleben. Einen unaus­
löschlichen Eindruck hinterließen 
bei mir die unermeßlichen Weiten 
der iimgcpflügten Steppe — das Er­
gebnis der titanischen Anstren­
gungen des Sowjetvolkes. Und 
jetzt erfreut das erschlossene Neu­
land es mit reichem Getreide, sagte 
der Stellvertretende Generalsekre­
tär des Schriftstellerverbandes Viet­
nams To Hoai in seiner Ansprache.

Nach der 5. Alma-Ataer Konfe­
renz der Schriftsteller Asiens und 
Afrikas, auf der die historische 
Allgemeine Deklaration verabschie­
det worden war, verstärkte sich 
zusehends die progressive Bewe­
gung auf beiden Kontinenten, ihre 
Reihen wurden durch neue Kämp­
fer aiifgefüllt. Die bilateralen 
schöpferischen und kulturellen Ver­
bindungen zwischen den Ländern 
sind lebhafter geworden. So brach­
ten die sowjetischen Verlage viele 
Bücher vietnamesischer Autoren in 
Millionenauflagen heraus. Und über 
die russische Sprache wurden die­
se Bücher später großen Leser­
kreisen fast aller Länder der Welt 
zugänglich.

„Heute Ist mir die hohe Ehre zu­
teil geworden, im Namen der Arbei­
ter der Rcpublikhauptstadt die Ver­
treter der Literaturen der Länder 
Asiens und Afrikas in Kasachstan 
zu begrüßen", sagte in ihrer An­
sprache die Spulerin N. Alimbetowa 
aus dem Alma-Ataer Baumwollkom­

binat. „Zu allen Zeiten und bei al­
len Völkern diente das poetische 
Wort dem Kampf um eine lichte Zu­
kunft. Der Hauptheld unserer so­
wjetischen multinationalen Litera­
tur ist der Schöpfer, unser Zeitge­
nosse, der den Sorgen unseres 
Landes lebt und ein Leben führt, 
das randvoll angcfüllt mit ange­
spannter Arbeit und beharrlichem 
Ringen für den Triumph der Ge­
rechtigkeit und des Guten ist. Es 
ist mir angenehm, hier zu melden, 
daß das Kollektiv unseres Kombi­
nats sich aktiv am sozialistischen 
Wettbewerb um die Steigerung der 
Produktionseffektivität und die 
Verbesserung der Arbeilsqualität, 
um die erfolgreiche Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU und des 
berplenums (1982) des 
KPdSU beteiligt. Kommen 
tc in unser Kombinat und
Sie, wie - wir leben und arbeiten."

Ans Rednerpult tritt Mamadu 
Trabre Diop, Generalsekretär des 
Schriftstellerverbandes Senegals.

„Niemals werde ich die sonni­
gen Herbsttage in Alma-Ata verges­
sen, als hier die 5. Konferenz der 
Schriftsteller Asiens und Afrikas 
stattfand. Ihre Teilnehmer, unter 
denen auch ich war. führten ein be­
wegendes Gespräch über den Platz 
des Schriftstellers im nationalen Be­
freiungskampf. In der Heimat von 
Abai und Muchtar Auesow hatte ich 
neben meinen Kollegen — Schrift­
stellern und Poeten, die für die Be­
freiung ihrer Länder von den Fes­
seln des Imperialismus, für einen 
gerechten Frieden auf der Erde 
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kämpfen, — die wichti 
mente der Alma-Ataer 
unterzeichnet. a
sind gegenwärtig eine markante 
Richtschnur für alle progressiven 
Literaturschaffenden.

In jenen Tagen wüteten in Chile 
die schwarzen Generale, das Blut 
von Patrioten dieses leidgeprüften 
Landes floß in Strömen.

Wir glauben an die Gerechtigkeit, 
an die Kraff der Solidarität aller, 
die gegen Finsternis kämpfen. Die 
chilenischen Poeten leisten zu­
sammen mit den Dichtern aller ?‘r 
Freiheit und Ur abbänj'pkeit rin­
genden Länder einen würdigen Bel-

trag zu den Bemühungen ihres Vol­
kes, gerichtet auf den Triumph 
der sozialen Gerechtigkeit, auf den 
Sieg der Vernunft über die dunklen 
Kräfte, die die Welt in das Feuer 
eines Kernkrieges zu stürzen su­
chen.“

Es spricht A. W. Sofronow. Stell­
vertretender Vorsitzender des So­
wjetischen Komitees für Verbindun­
gen mit den Schriftstellern Asiens 
und Afrikas, Sekretär des Vorstands 
des Schriftstellerverbandes der 
RSFSR. Held der Sozialistischen 
Arbeit.

„Die historische Bewegung fort­
schrittlicher Schriftsteller der bei­
den Kontinente, die dank der natio­
nalen Befreiungsbewegung 
Kampf gegen das koloniale
entstanden ist, existiert bereits ein 
Vierleljahrhundert lang. Von Jahr 
zu Jahr nehmen der Einfluß und 
das Ansehen der Assoziation afro­
asiatischer Schriftsteller immer 
mehr zu. Auf ihren Foren suchten 
die Literaturschaffenden nach Ant­
worten auf die kompliziertesten 
Probleme des gegenwärtigen Le­
bens, nach Wegen und Methoden 
des Kampfes gegen Neokolonialis­
mus. Rassismus und Zionismus, 
besprachen Fragen des Buchverlags­
wesens und der Erziehung einer 
neuen Generation von Prosaschrift­
stellern und Dichtern. Fragen der 
Festigung der Einheit im Kampf 
gegen die zunehmende Gefahr eines 
Atomkrieges, für den Schutz 
Kultur- und des Naturerbes, 
Abrüstung.

Das jetzige Treffen wird 
Konsolidierung aller fortschrittli­
chen Kräfte der Menschheit im 
Kampf für Frieden und Solidarität ei­
nen neuen Ansporn geben.“

Die Ansprachen der Sitzungsteil­
nehmer wurden von den im Saal 
Anwesenden wiederholt mit stürmi­
schem Beifall unterbrochen. Sie er­
klärten sich bereit, auch künftig 
auf der Erde die menschlichen 
Werte und hohen moralischen Idea­
le, die Treue zu den Grundsätzen 
des Friedens, des Humanismus und 
des Fortschritts zu behaupten.

Auf der Festsitzung wurde ein­
mütig ein Schreiben an den Gene- 
ralsekreträr der Organisation der 
Vereinten Nationen Perez de Cuel- 
lar angenommen.

Nach der Festsitzung fand ein 
großes Konzert statt.

des 
für

der

(KasTAG)
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In den Bruderiändern

USA verstärken Einmischung n 
in Mittelamerika

Bewässerungsnetz 
wird erweitert

Das jüngste 
Industriezentrum Memorandum

PRAG. In der Tschechoslowakei 
wird der Entwicklung der Beriese­
lungssysteme zur Steigerung der 
Agrarproduktion große Beachtung 
geschenkt. Heute werden in der Re­
publik 335 000 Hektar Felder künst­
lich bewässert. Dadurch haben die 
Werktätigen der Gcmüsebaubetriebc 
den Hcktarcrtrag an Gemüse und 
technischen Kulturen in vielen Ray­
ons fast verdoppelt.

Um die wichtige volkswirtschaft­
liche Aufgabe der Selbstversorgung 
der Republik mit Getreide, Gemüse 
und anderen Agrarerzeugnissen zu 
lösen, soll das Bcwässerungsnelz 
im laufenden Planjahrfünft (1981 — 
1985) bedeutend erweitert werden. 
In der Slowakei ist beispielsweise 
der Bau eines Stausees von 12 
Millionen Kubikmeter Fassungs- 
\ermögen geplant Dies wird ermög­
lichen. weitere 70 000 Hektar zu be­
wässern.

Gleichzeitig lösen die tschecho­
slowakischen Ackerbauern in Zu­
sammenarbeit mit Wissenschaftlern 
eine Reihe von Problemen, verbun­
den mit rationeller Nutzung der 
Wasserressourcen und der konse­
quenten Senkung der Selbstkosten 
der Agrarerzeugnisse.

Kleine Betriebe­
großer Nutzen

BUDAPEST. Etwa 50 Betriebe 
und Abteilungen für Verarbeitung 
von Agrarerzeugnissen sollen in 
diesem Sommer in den Genossen­
schaften und Staatsgütern Ungarns 
ihrer Bestimmung übergeben wer­
den. Ihre Errichtung ist in letzter 
Zeit zu einem, wichtigen Faktor für 
Beschleunigung des Entwicklungs­
tempos der Agrarproduktion und 
der Erweiterung der Produkiions- 
verarbeitung geworden.

Unmittelbar in den LPGs
Staatsgütern entstandenen Kleinbe­
triebe ergänzen günstig die Tätig­
keit großer VerarbeitungsWjerke und 
sind eine Reserve für die Entwick­
lung der Produktion von Lebens­
rnitteln. Zugleich ist es nicht mehr 
nötig, die Erzeugnisse an die Ver­
arbeitungswerke der Städte zu be­
fördern; auch der Aufwand für de­
ren Lagerung verringert sich. Jähr­
lich liefern die ländlichen Verarbei­
tungsbetriebe an die 
schäft Erzeugnisse iq 
samt von 30 Milliarden 
sie entfallen mehr als 
der Produktion von Wurstwaren 
und etwa 25 Prozent Obstkonser­
ven in unserem Land.

ULAN-BATOR. Rasch wächst 
das jüngste Industriezentrum der 
sozialistischen Mongolei — die 
Stadt Erdcnel. Seit Jahresbeginn 
hat man hier einen neuen mit moder­
ner Apparatur ausgestatteten medi­
zinischen Komplex eröffnet und ei­
ne Reihe sozialer und gesellschaft­
licher Objekte übergeben. Sie sind 
unter Mithilfe sowjetischer Spezia­
listen errichtet worden.

Ihre Entstehung hat die Stadt 
den in diesem Raum entdeckten 
bedeutenden Vorräten an wertvollen 
Erzen sowie der Schaffung des 
gemeinsamen mongolisch-sowjeti­
schen Bergbau-Aufbereitungs- so­
wie Kupfer- und Molybdänkombi- 
nats „Erdcnet“ zu verdanken. Zum 
Giganten des Erzbergbaus der 
MVR gehören heute mehr als 30 
moderne Betriebe. Seine Bedeutung 
für die Wirtschaft der Mongolei ist 
nicht hoch genug einzuschätzen: 
„Erdcnet", einer der größten Be­
triebe dieser Art in Asien, macht 
das Land zu einem der wichtigsten 
Produzenten von Kupfer und 
lybdän in der Welt.

Theatertruppe 
«Jugend» stets 
beliebt

und

Volkswirt­
einern Ge- 
Forint. Auf 
20 Prozent

Mo-

HANOI. Die Plakate, die die Auf­
führung „Romeo und Julia" nach 
Shakespeare im Stadttheater an­
kündigen, sind eine Visitenkarte 
der Theatertruppe „Jugend", eines 
der jüngsten Künstlerkollektive 
Vietnams. In diesen Tagen jährt 
sich zum drittenmal die erste Be­
gegnung der „Jugend" mit den Zu­
schauern. Obwohl das Theater 
selbst . wie auch seine Schauspieler 
jung sind, ist es in Hanoi gut be­
kannt und beliebt: Nicht viele Kol­
lektive haben die Möglichkeit, ihre 
Arbeiten auf der Hauptbühne der 
Republik so oft zu zeigen.

Leiterin des Theaters Ha Njan 
gehört zu den ruhmreichen Vertre­
tern der Kulturschaffenden und 
Künstler Vietnams, deren Talent 
sich im Feuer des revolutionären 
Kampfes stählte. Sie beteiligte sich 
an der Augustrevolution, schmach­
tete in den Kerkern der Kolonisato­
ren. trat in Laienkunstkonzerten 
in den von Partisanen befreiten Ge­
bieten auf. Die Regiekunst erlernte 
Ha Njan in der Sowjetunion.

Spannungen in Europa abbauen
Die Kommunistische Partei Ku­

bas und der Bund der Kommuni­
sten Jugoslawiens treten für den 
Abbau der Spannungen in Europa, 
die Entspannung und Festigung 
der positiven Prozesse ein, die in 
Helsinki eingeleitet wurden. Sic 
setzen sich für die Einstellung des 
Wettrüstens und die Verminderung 
der Gefahr einer nuklearen Kata­
strophe ein. Das geht aus einem

Kommunique über die Ergebnisse 
eines offiziellen Besuches einer ju­
goslawischen Parteidelegation in 
Kuba hervor, das vom Ersten Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kubas, Fidel Castro, 
und dem Vorsitzenden des Präsi­
diums des ZK des Bundes der 
Kommunisten Jugoslawiens, Mitja 
Ribicic, unterzeichnet wurde.

Es gilt, Fortschritte zu erzielen
Die prominenten Persönlichkei­

ten des öffentlichen Lebens und 
bekannten Politiker der USA. Ave- 
reU und Uamela- Harriman, haben 
im USA-Fernsehen über ihr Ge­
spräch berichtet, daß-sie während 
ihres Moskau-Besuchs mit dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU. 
Juri Andropow, führten. Sie sag­
ten, den größten Eindruck hahe auf 
sie die Besorgnis des sowjetischen 
Parteiführers über den derzeitigen 
Stand der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen, sein Wunsch, 
diese Beziehungen zu normalisie­
ren, gemacht. „Wir können un-

geachtet dessen Zusammenleben, 
daß wir unterschiedliche Systeme 
haben. Der sowjetische Führer war 
bei dem Gespräch bereit, ledes Pro­
blem zu erörtern. Die von ihm dar­
gelegte Haltung der Sowjetunion 
w'ar durch .Direktheit und Festig­
keit’ gekennzeichnet’^ Harriman 
betonte: „Ob die derzeitige Span­
nung vermindert werden kann, 
hängt davon ab, wie weit unsere 
Regierung zu gehen bereit ist. Es 
ist wichtig, daß die Erörterung und 
die Verhandlungen auf den Ge­
bieten beginnen, auf denen Fort­
schritte erzielt werden können."

Ein Memorandum der Vertreter 
der Belorussischen SSR, der VR 
Bulgarien, der DDR. Kubas, 
VR Polen, der Sowjetunion,

der 
------ ------------------ der 

Ukrainischen SSR und Ungarns ist 
der 69. Tagung der lAO-General- 
konferenz in Genf vorgelegt wor­
den. Es sei wichtig, daß die IAO 
ihre Hauptaufgabe, den Schulz der 
Interessen und der Rechte der 
Werktätigen in allen Ländern, er­
fülle, heißt es in dem Dokument. 
Von den sozialistischen Staaten 
werde der Arbeit an Abfassung 
und Revision von IAO-Konventio- 
nen und Empfehlungen sowie Maß­
nahmen, die zu deren erfolgreicher 
Verwirklichung beitragen, große 
Aufmerksamkeit bet der Kontrolle 
über die Einhaltung dieser Kon­
ventionen und Empfehlungen bei 
den sozialistischen und einer Reihe 
anderer Länder ernste Besorgnis 
hervor. Die Tatsache, daß die Kon­
ferenz den Bericht der Kommission 
über die Verwirklichung der Kon­
ventionen und Empfehlungen abge- 
leimt habe, zeuge davon, daß in 
der IAO eine äußerst ungünstige 
Situation entstanden sei.

Wie in dem Dokument weiter 
leslgcslellt wird, wollen die 1AO- 
Kontrollorgane die Realitäten der 
heutigen Welt nicht berücksichti­
gen, sic schätzen die Gesetzgebung

Positive

vorgelegt
der soziallstisclien und der Ent­
wicklungsländer tendenziös und 
einseitig ein und sind bestrebt, sich 
in ein übernationales Gerichtsorgan 
umzuwandclft, indem sic willkürlich 
ihre Funktionen erweitern. Be­
stimmte Kreise in der Organisation 
geben sich Mühe, die Funktionen 
in ihren eigennützigen und rein po­
litischen Zielen auszunutzen, die 
mit den Satzungsaufgaben der IAO 
nichts zu tun haben. Im Memoran­
dum wird die dringende Notwen­
digkeit hervorgehoben, die Tätigkeit 
und die Vollmachten der IAO-Kon- 
trollorgane zu demokratisieren, ei­
ne gerechte Repräsentation verschie­
dener Länder und Regionen in die­
sen Organen zu sichern und die 
Vollmachten dieser Organe mit den 
Zielen und Aufgaben der Organi­
sation in volle Übereinstimmung zu 
bringen.

Die sozialistischen Länder schla­
gen vor, eine Arbeitsgruppe für den 
Kontrollmechanismus der IAO-zur 
praktischen Lösung von Fragen zu 
gründen. Ihre Zusammensetzung, 
heißt es im Memorandum, solle von 
der Generalkonferenz unter Be­
rücksichtigung einer gerechten Re­
präsentation aller Seiten, Regionen 
und gesellschaftlich-politischen Sy­
stemen bestimmt werden.

Der Sonderbotschafter des USA- 
Präsidenten in Mittclamerika Ri­
chard Stone ist dieser Tage in El- 
Salvador eingetroiien. Er hat mit 
dem Besuch dieses Landes seine 
„Inspeklions"-Reise in die Region 
begonnen, die eine Abstimmung 
konkreter Maßnahmen zur Be­
kämpfung der Befreiungsbewegun­
gen der Völker Lateinamerikas mit 
den reaktionären proamerikanischen 
Regimes zum Ziel hat.

Mit der Aufnahme der Aktivitä­
ten durch diesen Reagan-Emissär 
wird in der Politik Washingtons in 
Mittclamerika eine neue Phase ein­
geleitet. Sie ist durch eine weitere 
Verstärkung der amerikanisclien 
Einmischung in die Angelegenhei­
ten der Region gekennzeichnet. Ein 
Beweis dafür, daß der derzeitige 
Herr des Weißen Hauses eine poli­
tische Regelung in Mittelamerika ab­
lehnt und den Kurs auf eine mili­
tärische Lösung der dort entstan­
denen Krisesituation verhärtet, sind 
auch die Veränderungen im diplo­
matischen Apparat der Vereinigten 
Staaten in den letzten Tagen.

Kommentar

Die Zeitung „Washington Post" 
schreibt, daß sic zum Ziel haben, 
den „gesunden Menschenverstand" 
in der Lateinamerika-Politik der 
USA-Administration herabzusetzen 
und die politischen Initiativen den 
„Befürwortern einer harten Linie" 
zu überlassen.

Noch in diesem Monat treffen 
in Honduras 100 amerikanische 
„grüne Barette" — Instrukteure 
von Spezialabtcilungdn der USA- 
Armee ein. Auf einem großen ame­
rikanischen Stützpunkt, der in die­
sem Land eingerichtet wird, werden 
sic rund 2 500 Soldaten des salva­
dorianischen Regimes sowie ein 
Elitebataillon honduranischer Sol­
daten für Sondereinsätze ausbilden.

Wie die Zeitung „New lork Ti­
mes" mit Berufung auf Mitglieder 
des nationalen Sicherheitsrates der 
USA feststellte, wird in Washing­
ton auch über die Frage einer wei­
teren Erhöhung der Zahl der Mili­
tärberater in LI Salvador sowie der 
Erweiterung der Maßstäbe der rni-

litärischen Beziehungen zum hon­
duranischen Regime und der Wieder* 
auinahme der Militärhilfe für die 
Diktatur in Guatemala beraten.

Angesichts dieser Tatsachen neh*' 
men sich die Versuche offizieller 
Vertreter der Vereinigten Staaten,: 
einschließlich des Präsidenten Rea­
gan selbst, die Presseberichte zu 
„dementieren", wonach die ameri.« 
kanische Einmischung in Mittel-« 
amerika verstärkt wird, als eine re­
gelrechte Übung in Heuchelei au^. 
Die Eskalation der militärischem 
Präsenz der USA in der Region ist1 
eine auffällige Tatsache. Washing­
ton ist bereit, um das volksfeindlr-' 
ehe salvadorianische Regime, das 
der Vorgänger von Ronald Reagan- 
im Präsidentenamt, James Carter, 
„als die verbrecherischste Regie1 
rung in der westlichen Hemisphä­
re“ bezeichnete, sowie der anderen- 
seiner Marionetten an der Machfr 
zu erhalten, Mittclamerika in einen 
Herd eines Brandes zu verwandeln, 
der eine Gefahr für den Weltfrie­
den darstellen würde.

Russlan KNJASEW

V eränderungen
„Heute haben wir in unserem 

Dorf keinen einzigen Bauern, der 
nicht über eigenen Boden verfügen 
würde. Auf unsere Parzellen ist 
das langersehnte Wasser gekom­
men. und wir bearbeiten unsere Bo­
denflächen nicht mehr manuell, son­
dern mit Hilfe von modernen Trak­
toren, die wir vom Staat bekom­
men." Das hat der Älteste des Dorfes 
Shina im Kreis Bagrami, Mullah 
Imam Ud-Din in einem TASS-Ge- 
spräch erklärt. Er führte weiter 
aus: „Infolge des Sieges der na­
tional-demokratischen Revolution in 
unserem Lande haben wir große 
Privilegien bekommen.

Wenn vor der Revolution 90 Pro­
zent des Bodens in unserem Kreis 
den Großgrundbesitzern gehörten, 
so sind wir heute Herren dieses 
Bodens. Und die revolutionäre 
Macht tut alles in ihren Kräften 
Stehende, damit wir auf diesem Bo­
den ungestört arbeiten können. Vor 
eineinhalb Jahren wurde bei uns im 
Dorf ein Damm errichtet, und fast 
3 000 Bürger erhielten Wasser. Ar­
beiter staatlicher Betriebe halfen 
uns beim Bau von Brunnen und bei 
der Restaurierung der Moschee.

Der Dorfälteste verwies auf 
Verlogenheit und Haltlosigkeit 
konterrevolutionären Propaganda, 
die behauptet, die derzeitige Regie­
rung der Demokratischen Republik 
Afghanistan beeinträchtige die reli­
giösen Rechte der Moslems. „In der 
vom Staat renovierten Moschee 
kann jeder Bürger seinen religiö­
sen Neigungen nachkommen.

Der Staat versorgt uns jedes 
Jahr der Frühjahrsbestellung ko­
stenlos mit chemischen Düngemit­
teln und Saatgut. Diese Sorge des 
Staates um die einfachen Bauern 
konnte natürlich nicht unbemerkt 
bleiben. Heule unterstützen alle 
Einw'ohner von Shina von ganzem 
Herzen die Politik der Partei und 
der Regierung der demokratischen 
Republik Afghanistan. Im Dorf ist 
ein Trupp der Verteidiger der Re­
volution aufgeslcllt worden, der die 
Banditen bekämpft. Wir sind fest 
davon überzeugt, daß keinerlei Fi­
nessen der Konterrevolution in der 
Lage sind, den Willen der Bürger 
unseres Kreises zu brechen, den 
vom Volke eingeschlagenen Weg zu 
gehen."

die 
der

Generalstreik gegen Aggression
Ein Generalstreik und ein Natio- 

naltrauertag fanden in Libanon aut 
Aufruf der Nationalen Patrioti­
schen Organisationen anläßlich des 
ersten Jahrestages der israelischen 
Aggression gegen das libanesische 
und das palästinensische Volk 
statt. Massenaktionen und Protest­
demonstrationen wurden in vielen 
Gebieten des Landes durchgeführt. 
Die israelischen Truppen, die in

Alarmbereitschaft versetzt wurden, 
versuchten die Manifestationen ge­
waltsam aufzulösen, deren Teilneh­
mer über Lautsprecher Losungen 
ausriefen, die die Okkupanten ver­
urteilten und ihren sofortigen Ab­
zug aus dem Land forderten. Kund­
gebungen und Demonstrationen 
fanden im Raum der Ortschaften 

• Saksakiye und Ansariye im Südli­
banon statt.

UNCTAD-Konferenz tagt
Die sechste Tagung der UN-Kon- 

ferenz für Handel und Entwick­
lung (UNCTAD) hat in der jugo­
slawischen Hauptstadt begonnen. 
An ihrer • • •• 
von fast 
darunter 
UdSSR, 
Tagung werden über aktuelle Pro­
bleme der internationalen Wirt­
schaftsbeziehungen sowie über die 
Möglichkeiten einer Erweiterung 
der gegenseitig vorteilhaften Han-

Arbeit nehmen Vertreter 
150 Ländern der Welt, 

eine Delegation der 
teil. Die Teilnehmer der

delsbeziehungen zwischen den 
Staaten beraten.

Der Vorsitzende des Präsidiums 
der SFRJ, Mika Spiljak, der an die 
Delegierten ein Begrüßungswort 
richtete, hob hervor, daß das ge- 
genwärtigp UNCTAD-Forum in den 
internationalen Wirtschaftsbezie­
hungen- ein wichtiges Ereignis dar­
stellen und für die Entwicklung 
der positiven Prozesse nicht nur in 
der wirtschaftlichen, sondern auch 
in der politischen Sphäre von gro­
ßer Bedeutung sein wird.

Scharfe Verurteilung
Der Afrikanische Nationalkon­

greß (ANC) Südafrikas verurteilt 
scharf die Entscheidung der Preto­
ria-Behörden, am neunten Juni das 
Todesurteil gegen S. Mogoerane, 
J. Mosololi und T. Mataungu zu 
vollstrecken. Das wird in einer in 
Lusaka veröffentlichten Erklärung 
festgeslellt. Diese Personen wurden 
von den Rassisten im August 1982 
zum Tode verurteilt, weil sie an 
dem Befreiungskampf gegen das 
unmenschliche Rassistensystem teil­
nahmen.

Wie es in dem Dokument weiter 
heißt, wendet sich der Afrikanische 
Nationalkongreß Südafrikas an die 
UNO, die OAE, an die Bewegung 
der Nichtpaktgebundenen und an 
die Völkergemeinschaft mit dem 
Appell, sofort zu intervenieren, um 
das Leben der Patrioten zu retten. 
Der ANC fordert auch das Volk 
der Südafrikanischen Republik auf, 
alles in seinen Kräften Stehende 
zu tun, um das Pretoria-Regime zu 
verhindern, an den Freiheitskämp­
fern Mord zu begehen.

Die australischen Geheimdienste 
legen Geheimakten über jeden Par­
lamentsabgeordneten des Bundes­
staates Queensland an, meldete 
kürzlich die „Australien Financial 
Review“. Selbst das Telefon des 
Premiers des Bundesstaates wird 
abgehört. Und die Zeitung „Age" 
brachte kürzlich eine Liste von Fra­
gen. die Offiziere des australischen 
Sicherheitsdienstes und der Spio­
nageorganisation ASIO Bewerbern 
für den Staatsdienst stellen: „Wie 
verbringen Sie Ihre Freizeit?", „Ge­
hören Sie irgendwelchen Organisa­
tionen an?" und ...Würden Sie eine 
Touristenreise in sozialistische 
Länder unternehmen, und wer reist 
ihrer Meinung nach dorthin?" Nach 
den Antworten werden dann 
Schlüsse über die Zuverlässigkeit 
des Befragten gezogen. Kürzlich 
versuchten zwei Laborabgeordnete 
des Bundesstaates Victoria den 
Geheimnisschleier über dem Spio­
nageapparat zu lüften. Ihrer Mei­
nung nach „wurden Hunderttausen­
de australische Bürger durch die 
ASIO seit deren Gründung einge-

Die erste Tagung des sechsten 
Nationalen Volkskongresses der 
VR China ist in Peking eröffnet 
worden. Die Tagung wird den Vor­
sitzenden der Volksrepublik Chin^- 
sowie den Vorsitzenden des Zentra­
len Militärrats der VR China wäh­
len müssen. Sie wird ferner die 
vorgeschlagenen Kandidaturen für 
das Amt des Premiers des Staats-, 
rats der VR China, seiner Stellver­
treter und Mitglieder bestätigen 
sowie den Plan für die wirtschaft­
liche und soziale Entwicklung des 
Landes für das Jahr 1983 bestäti­
gen.

A
Tn Warschau ist der erste Kon­

greß des Journalistenverbands der 
VR Polen zu.Ende gegangen. Er 
erörterte und verabschiedete das 
Aktionsprogramm der polnischen 
Journalisten für die nächsten vier 
Jahre, eine ideologisch-politische 
Deklaration, eine Resolution übet 
den Kampf der antipolnischen Di­
versionszentren im Westen sowie 
einen Appell an die Journalisten, 
den Kampf gegen die von der 
Reagan-Administration verkünde­
ten Doktrin des antikommunisti­
schen Kreuzzuges zu verstärken.

A
Die Mehrheit der Spanier tritt 

gegen die NATO-Mitgliedschaft 
des Landes auf und verurteilt das 
spanisch-amerikanische Abkommen 
über Freundschaft. Verteidigung 
und Zusammenarbeit, in dem un­
ter anderem die Frage der ameri­
kanischen Militärstützpunkte auf 
dem Territorium des Landes gere­
gelt wird. Das erklärte der spanL 
sehe Außenminister, Fernando Mo- 
ran, in einem Interview der Zei­
tung „Diario 16"

A
Der Sonderbotschafter General 

Walters ist von Präsident Reagan 
eilig in den Nahen Osten entsandt 
w'orden. Laut der Zeitschrift 
„Newsweek" besteht das Ziel der. 
Reise des Washingtoner Emissärs 
darin, die führenden Politiker einer 
Reihe von arabischen Ländern da­
zu zu bewegen, den unter Druck 
der USA-Administration zustande 
gekommenen libanesisch-israeli­
schen Friedensvertrag zu unty- 
stützen. Die Unterzeichnung des= 
Vertrags, der den Interessen Liba­
nons zuwiderläuft, eine Erweite­
rung der amerikanischen militäri­
schen Präsenz in der Region be­
günstigt und die Ergebnisse der 
barbarischen Aggression Israels ge­
gen Libanon verankert, hat in der 
arabischen Welt starke Proteste 
hervorgerufen.

A
Mehr als 500 Konterrevolutionä­

re griffen von Honduras aus die 
Grenzortc Nikaraguas in der Nähe 
der Stadt Jalapa im Departement 
Nueva Segovia an. Die Aktionen 
der Söldner werden von dér hon­
duranischen Soldateska unterstützt 
Truppen der sandinistischen Volks­
armee wehren den Angriff der Ag­
gressoren mutig ab.

A
Eine Pressekonferenz angesehe­

ner italienischer Wissenschaftler 
sowie Örtlicher Organe der Pro­
vinz Rom. die ein internationales 
Treffen von Medizinern und Juri­
sten gegen die Gefahr eines Kern­
waffenkrieges vorbereiten, hat in 
Rom stattgefunden. Der Koordina­
tor des italienischen wissenschaftli­
chen Komitees „Medizin und Frie­
den“. der namhafte Wissenschaftler 
E. Bioccha teilte gegenüber Jour­
nalisten mit, daß das für Oktober 
geplante Treffen zur Aktivierung 
des Kampfes breiter Kreise deT 
friedliebenden Öffentlichkeit gegen 
die Gefahr einer nuklearen Kata­
strophe beitragen werde.

N. ALEXANDROW 
(..NZ'j

Sowjetische Initiative 
gewürdigt

Der schwedische Premierminister 
Olof Palme hat die vom General­
sekretär des ZK der KPdSU, Ju­
ri Andropow, auf einem Festessen 
im Kreml zu Ehren des Präsiden­
ten der Republik Finnland unter­
breiteten neuen Friedensinitiativen 
der UdSSR gewürdigt.

Auf die Bereitschaft der UdSSR 
eingehend, die Frage des kernwaf­
fenfreien Status des Oslseeraums 
mit den interessierten Seiten zu er­
örtern, stellte der Premierminister 
in einer Erklärung für das schwe­
dische Telegrafenbüro fest, diese 
neue Initiative sei ein Schritt nach 
vorn in Richtung der Verkündung 
einer kernwaffenfreien 
Norden Europas.

Spionagetrio
schüchtert".

Diese Eingeständnisse sowie Publi­
kationen über die Tätigkeit der aus­
tralischen Geheimdienste lösten be­
sondere Beunruhigung in... Wa­
shington und London aus. Und 
nicht ohne Grund. Einem Geheim­
bericht zufolge, der einem Journa­
listen der „National Times" in die 
Hände geriet, versorgte die AS IO 
die CIA mit kompromittierenden 
Angaben über namhafte australi­
sche Politiker und hochgestellte 
Staatsbedienstele, deren politische 
Ansichten Washington mißfielen. 
Diese Politiker suchte die CIA mit 
Informationen der ASIO zu erpres­
sen, um ihnen die Karriere zu ver­
derben.

Nicht wenige „Gefälligkeiten“ er­
wies die australische Spionage auch 
dem britischen Secret Intelligence 
Service (SIS). Letzterer übergab 
den australischen „Kollegen" seine

Fernosl-Kartei mit Angaben über 
„potentielle Agenten".

So übernahmen die Australier 
für die Briten die Durchführung 
aller Spionageoperationen auf den 
Philippinen, nachdem 1966 die SIS- 
Filiale in Manila geschlossen wor­
den war. Die britische und die au­
stralische Spionage benutzen ge­
meinsam die geheime Funkstation 
in Darwin, über die die Geheimdien­
ste beider Länder ihre „Sonderope­
rationen" koordinieren.

Offenbar nicht ohne Washingtons 
und Londons „Ratschläge“ haben 
die australischen Rechtskreise jetzt 
eine Hexenjagd auf Laboranhänger 
entfesselt, denen sie fast die Ver­
letzung von Staatsgeheimnissen 
vorwerfen. Ist ja das saubere $pio- 
nagelrio gefährdet.

1 ■

Abenteuerliche Pläne
Die Teilnehmerinnen eines Fräu- 

entreffens das in Karlovy Vary zu 
Ende ging, haben die abenteuerli­
chen Pläne der NATO und des 
amerikanischen Imperialismus ent­
schieden verurteilt. Vertreterinnen 
\on Frauenorganisationen der BRD 
Österreichs Westberlins 
Tschechoslowakei nahmen 
sem Treffen feil.

In den angenommenen 
menten verurteilten sie die 
Frieden gefährlichen

und der 
an die-

Doku- 
für den 

Frieden gefährlichen Pläne zur 
Stationierung neuer amerikanischer 
Mittelstreckenraketen in Westeuro-

pa und bekundeten ihre Unterstüt­
zung für die konstruktiven Initiati­
ven der Sowjetunion und anderer 
fortschrittlicher Kräfte, die auf die 
Abrüstung und internationale Ent­
spannung gerichtet sind. Im Schluß­
dokument wird hervorgehoben: 
„Wir wollen im Frieden leben und 
glauben, daß der Krieg durch ge­
meinsame Anstrengungen aus dem 
Leben der Menschen für immer aus­
geschlossen werden kann. Mit die­
ser Hoffnung gehen wir der in Prag 
bevorstehenden Weltversammlung 
.Für Frieden und Leben, gegen 
Atomkrieg’ entgegen."

Besorgniserregende 
Ergebnisse

Das Sekretariat der Italienischen 
Kommunistischen Partei hat in 
Rom ein Dokument verbreitet, in 
dem die Ergebnisse der jüngsten 
Konferenz der Staats- und Regie­
rungschefs der sieben größten ka- 
mtalistischen Länder von Williams- 
burg scharf kritisiert werden.

In dem Dokument heißt es, die 
Vereinigten Staaten hätten ihren 
Partnern sowohl in Fragen der 
Wirtschaft als auch auf militärpo­
litischem Gebiet ihren Willen auf­
gezwungen.

USA. Die von der Reagan- 
Administration betriebene Poli­
tik des massiven militärischen, 
ökonomischen und politischen 
Einmischung in die Angelegen­
heiten der Länder Mittel- und 
Lateinamerikas stoßt auf zuneh­
menden Protest. ..Reagan, mach 
Schluß mit dem Krieg in Zen­
tralamerika!", .Reagans Krieg In 
Zentralamerika führt zur Vergrö­
ßerung der Arbeitslosigkeit in den 
USAI" Mit solchen Losungen 
„begrüßten" die Einwohner von 
New York den Präsidenten, der 
eine Tagesreise hierher unter­
nahm.

Am Hotel, wo Reagan zu den 
Teilnehmern des Jahreskongres­
ses der amerikanischen Assozia­
tion der Zeitungsverleger sprach, 
fand eine massenhafte Protest­
demonstration (Bild oben) ge­
gen den interventionistischen 
Kurs der heutigen Führung in 
der internationalen Arena und 
ihre ausgeprägt militaristische 
und volksfeindliche Politik im 
Lande statt.

Die Demonstration wurde ge­
mäß dem Aufruf der Koalition 
organisiert, die in ihren Reihen 
zahlreiche Antikriegs-, Gewerk­
schafts-, Frauen-, Studenten- 
und andere gesellschaftliche Or­
ganisationen vereint.

GROSSBRITANNIEN. 
Heer der Menschen, die 
Rechts auf Arbeit beraubt sind, 
zählt gegenwärtig auf den Bri­
tischen Inseln — allein laut 
offiziellen Angaben — rund 3,2 
Millionen Menschen.

Teilnehmer des ,,Marsches für 
das Recht auf Arbeit 83" (Bild 
Milte) in den Straßen von 
Nottingham.

JAPAN. Die militaristischen 
Aktivitäten der Regierung Ja­
pans erregen bei der fortschritt­
lichen Öffentlichkeit des Landes 
tiefe Besorgnis. Allgemein be­
kannt ist, welche Folgen eine 
solche Politik mit sich ziehen 
kann. Deswegen tun die Men­
schen guten willens alles, um 
eine friedliche Zukunft zu si­
chern. Auf Initiative der 
Kommunistischen Partei Japans 
hat man im Lande mit der 
Sammlung von Unterschriften 
unter dem Appell an die Regie­
rung „Japan zu einem kernwaf­
fenfreien Land zu erklären" be­
gonnen. Ihre Teilnehmer fordern 
von der japanischen Regierung 
die Befolgung der Verfassung 
Japans, die vorsieht, niemals 
Kernwaffen zu produzieren und 
keine Kernwaffen auf seinem 
Territorium zu stationieren.

Sammlung von Unterschrif­
ten dem Appell an die Regie- 
rung im Zentrum von Tokio 
(Bild unten).

Fotos: TASS

Für # Demokratie 
und Fortschritt

Ein Solidaritätsfest zur Unter­
stützung des Kampfes der Völker 
Lateinamerikas um ihrt* nationale 
Befreiung, Demokratie und sozia­
len Fortschritt hat in der Arbeiter­
vorstadt Montreuil stattgeiunden. 
Daran nahmen Delegationen aus 
Kuba und Nikaragua sowie Ver­
treter der national-patriotischen 
Kräfte El Salvadors teil. Veran­
staltet wurde eine Konferenz über 
die Lagt in Mittelamerika. Die 
Konferenzteilnehmer stellten fest, 
daß die gegenwärtige scharte Zu­
spitzung der Lage in dieser Region 
die direkte Folge des aggressiven- 
Kurses der Reagan-Administration 
ist. --a*
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jpDie erste Komsomolzin unseres Dorfes

Frieden
Diese Worte fielen häufiger denn 

je beim Treffen der Vertreter der 
sozialistischen Jugendorganisati­
on „Falken“ aus der Bundesre­
publik Deutschland, das im Pio­
nierpalast „Gani Muratbajew“ in 
Alma-Ata stattfand.

Die wißbegierigen Pioniere stell­
ten viele Fragen an die Gäste. Sie 
wollten unbedingt wissen, welche 
Aufgaben die Jugendorganisation 
sich stellt. Die Gruppenleiterin 
Claudia Fokas und ihre Freunde 
Rainer Sauter und Wolfgang 
Hecht beantworteten alle Wie, 
Warum und Was.

Die Organisation „Falken“ wur­
de 1923 gegründet. Seit den er­
sten Tagen des faschistischen Re­
gimes an wurden die AAitglieder 
der friedliebenden Jugendorgani­
sation verfolgt, mehrere gerieten 
in. Kerker oder flüchteten ins Aus­
land. 1946 erlebte die Organisation 
ihre Wiedergeburt.

„Die Hauptaufgabe unserer Or­
ganisation ist der Kampf für Frie­
den“, erzählte Claudia Fokas. „Da­
zu wollen wir alle unsere Kräfte 
einsetzen. Die Bewegung der pro­
gressiven Jugend der ganzen Welt 
breitet sich von Tag zu Tag aus. 
Wir sind überzeugt, daß sie noch

mehr Kraft gewinnen wird. Dazu 
führen wir Friedensmärsche und 
-feste, Diskussionen und andere 
Veranstaltungen durch.“

Zum Schluß sprach Wolfgang 
Hecht. Er bedankte sich für die 
Gastfreundschaft und versicherte 
im Namen seiner Gruppe, daß Al­
ma-Ata, ihre Einwohner und Me- 
deo allen sehr gut gefallen haben. 
„Wir hoffen, daß dieses Treffen zur 
weiteren Festigung der freund­
schaftlichen Beziehungen zwischen 
unseren Völkern beitragen wird“, 
sagte er.

Alexander ENGELS

Auf dem letzten Pionierappell 
vor Schulschluß erhielt jede Pio­
niergruppe einen Auftrag. Unsere 
Gruppe sollte die Biographie eines 
Alteinwohners unseres Dorfes Gal­
kino aufzeichnen. Wir wählten 
Maria Trofimowna Sarubina. Die­
se Frau zählt zu den ersten Kom­
somolzen von Galkino. Maria Tro­
fimowna lebt allein, und wir boten 
ihr unsere Timurhilfe an. Sie freu­
te sich sehr, weil es ihr nicht mehr 
leicht fällt, mit achtzig Jahren ein­
kaufen zu gehen und in der Woh­
nung aufzuräumen. Wir wurden 
bald große Freunde. Jedesmal er­
zählte uns Maria Trofimowna eine 
Geschichte aus ihrem Leben.

Wir erfuhren, daß ihr Leben

Ein ganz anderes Spiel
Es war ein herrlicher sonniger 

Morgen. Die Kinderstimmen klan­
gen schon in aller Frühe munter 
und hell. Meine Aufmerksamkeit 
fesselte eine Gruppe von Jungen, 
die sich an einem Balken zu schaf­
fen machten. Sie befestigten 
Stück Pappe mit der 
„UdSSR“ daran. Dann brachten 
sie am Stock eine rote Fahne an, 
und siehe da, der Balken verwan­
delte sich in eine Art Schiff. Ein 
etwa zehnjähriger Junge, wohl der 
Kapitän dieses seltsamen Schiffes, 
meinte streng: „Aber ohne roten 
Stern können wir doch nicht fah­
ren!“ Und die Jungen malten einen 
großen Stern an die Bordwand.

„Wohin fahrt ihr denn?“ fragte 
ich den Kapitän.

— ■ ■ —

ein 
Aufschrift

„Nach Libanon“, antwortete der 
Junge ernst.

„Was wollt ihr dort?“ staunte 
ich.

„Wir wollen den Kindern Le­
bensmittel, Spielsachen und Bü­
cher bringen“, antwortete der an­
dere Junge, vermutlich der „Me­
chaniker“.

„Aber, Jungs, da sind doch ame­
rikanische Schiffe!“ fiel einem 
Mitglied der Mannschaft ein. „Die 
lassen uns doch nicht durch“, 
meinte er besorgt.

„Wir werden sagen, wir sind aus 
der UdSSR, sie müssen uns dann 
doch durchlassen“, meinte ein klei­
nes blondes Mädchen.

„Das müssen sie, aber sie wer­
den es nicht“, äußerte seine Mei­

nung ein Junge mit Brille und ei­
ner Karte in der Hand.

„Dann fahren wir nach Nikara­
gua, denn auch dort müssen die 
Kinder Not leiden, und wir werden 
ihnen helfen. Und die Geschenke 
für die libanesischen Kinder schik- 
ken wir an sie per Post ab“, fand 
der Kapitän einen Ausweg. „Die 
Kinder aus Nikaragua werden sich 
sicher freuen. Wir müssen den an­
deren beistehen...“

Als ich ein kleiner Junge war, 
spielten wir oft Krieg. Wir kämpf­
ten gleich Tschapajew und Ko- 
towski. Primitive Säbel waren un­
sere Waffen. Diese Kinder kennen 
keinen Krieg, deshalb spielen sie 
andere Spiele, sie spielen Hilfsbe­
reitschaft, Solidarität. Ist das nicht 
besser?!

Vitali LAUTENSCHLÄGER
Gebiet Nordkasachstan

Treffen mit 
Arbeitsveteranen

In der Dossow-Mittelschule fand 
ein interessantes Treffen statt, zu 
dem die Leiter des Sowchostechni­
kums und Arbeitsveteranen des 
Dorfes,eingeladen waren. Aus 
Schtschutschinsk kamen die Laien­
künstler der landwirtschaftlichen 
Fachschule mit einem großen Kon­
zert. Die’^Schüler der Mittelschule 
konnten an diesem Abend über die 
Erfolge des Sowchostechnikums 
erfahren. Andrej Borgul, Sowchos- 
direktor, Absolvent dieser Fach­
schule, ist mit 37 Jahren zum Lei­
ter eines großen Landwirtschafts­
betriebs geworden. Zu den Kin­
dern sprächen die Veteranen Tais- 
sija Sadoroshnaja. ehemalige Kom­
bineführerin des Kolchos, und Wla­
dimir Iwanow, Gruppenleiter der 
Kartoffelzüchterbrigade Nr. 1.

Andrej Borgul übergab 
■ Schülern der 8. Klasse, die 
Studium fortsetzen wollen,
Weisungen des Komsomolkomitees 
und des Sowchostechnikums in die­
ser Fachschule. Im Abschlußkon­
zert erklangen Lieder 
denmusik.

den 
ihr 

Ein­

und Estra-

Adam

Gebiet • Koktscheta w

SCHOLL, 
Lehrer

Alexander BRETTMANN

Leninisten
Ein winddurchpeitschter Regen 
rinnt ohne Unterlaß, 
und uns're Wandersachen 
sind schwer und pudelnaß.

Es donnert und gewittert 
Hell loht der Horizont.
Die Erde dröhnt und zittert, 
als tobe eine Front.

Doch uns schreckt nicht der
Regen, 

verdrießt auch nicht der Wind, 
weil wir bewährte Freunde, 
Jungleninisten sind.

. Den Rucksack auf dem Rücken, 
verschmähend Rast und Ruh — 
wir streben zäh und glücklich 
dem Ziel beharrlich zu.

Lohnende Touristenreise
Unserer Touristengruppe gehör­

ten Schüler aus Martuk und 15 
Schüler aus Baiturassi an. Wir 
haben uns alle gut erholt. In den 
Städten Orjol und Brjansk war es 
sehr schön und interessant. Wir ha­
ben Museen, Gemäldegalerien und 
Kinos besucht. Im Theater haben 
wir uns die Aufführung „Die vier 
Musketiere“ angesehen. Es war 
herrlich.

Igor KOTELEWEZ,
7. Klasse

Gebiet Aktjubinsk

Wer ist der
Es war einmal, da gab es weder 

Winter noch Sommer, es war im­
mer warm wie im Frühling oder 
Herbst. Natürlich gab es wärmere 
und kühlere Zeiten: Blies der Wind 
von Norden und war die Sonne 
von Wolken verhangen, so wurde 
es kälter; blies er von Süden, so 
wurde es wärmer. So meinte der 
Wjnd, daß er der Stärkste sei, 
und er prahlte, mal vor den Ber­
gen, mal vor den Wäldern, wie 
mächtig er sei. Einmal traf der 
Wind mit der Sonne zusammen, 
und wie üblich begann er mit sei­
ner Kraft zu prahlen:

„Ich treibe Schiffe voran und 
breche Bäume“, sagte er. „Blase 
ich von Süden, so vermag ich alles

nicht leicht war, daß sie ziemlich 
viel und hart arbeiten mußte.

Frau Maria ist 1903 geboren. 
Mit drei Jahren kam sie nach Gal­
kino. Sie war die älteste unter ih­
ren neun Geschwistern. Als Maria 
zwölf Jahre alt wurde, verdingte 
sie sich beim Popen als Magd. Sie 
pflegte seine Kinder, verrichtete 
die ganze Hausarbeit und mußte 
oft auch im Feld mithelfen. Nach 
der Revolution beteiligte sie sicn 
am Bau der Eisenbahn von 
Schtscherbakty bis Kulunda. Dann 
half ihre Brigade die Brücke über 
den Irtysch errichten. 1920 wurde 
Maria Sarubina Komsomolzin, die 
erste in unserem Dorf. Als der 
Große Vaterländische Krieg aus-

. brach, ging ihr, Mann an die Front 
und kehrte als’Krüppel heim. 1950* 
starb er an den vielen Wunden. 
Seitdem lebt Maria Trofimowna al­
lein. Sie arbeitete fleißig bis zur 
Rente. Sie ist Ehrenpionier unserer 
Pionierfreundschaft und weiß im­
mer sehr viel Interessantes aus der 
Geschichte unseres Dorfes zu er­
zählen. Wir freuen uns immer, 
wenn Frau Sarubina zu unseren 
Pioniernachmittagen kommt, und 
besuchen sie gern in ihrer Woh­
nung. Sie hilft uns, eine Chronik 
unseres Dorfes aufzustellen.

Lena M1RONEZ,
Jungkorrespondentin

Gebiet Pâwlodar

Auf einem hohen Berg

dieser 
noch

meinen 
Aber du 

nicht,

Stärkste?

Eines Morgens spielten Ma- 
ritschka und Wanjuscha auf dem 
Feld. „Oh, wie viele Blumen! Und 
alles rote!“ rief Maritschka. „Lei­
der ist mein Kranz auch nur aus 
Mohnblumen. Wie hübsch wäre er 
erst, wenn ich ihn mit einer blauen 
Blüte schmücken könnte!“

Maritschka blickte um sich und 
zeigte auf einen Berg in der Ferne. 
„Dort soll eine blaue Blume wach­
sen. Wenn sie einer für 
Kranz pflücken würde... 
holst sie mir bestimmt 
Angsthase!“

Versuch einer stillzusitzen, wenn 
er solche Worte hört!

Wanjuscha stand auf und klet­
terte den hohen Berg hinauf. Von 
Stein zu Stein sprang er, an Sträu­
chern hielt er sich fest, immer hö­
her und höher. Plötzlich schlängel­
ten vor ihm drei Pfade. Welcher 
führte zum Gipfel? Wanjuscha 
ging zum Heckenrosenstrauch und 
iragte:

„Wie komme ich zum Gipfel, 
zur blauen Blume?“

„Ach, ach!“ Der Strauch zitterte 
mit all seinen Blättern. „Geh nicht 
hinauf! Eine Pustelblume hat mir 
am Fallschirm die Nachricht ge­
schickt: Dort oben wütet .der Er! 
Seine Stimme ist fürchterlich, der 
brüllt dich an, der Er heult, der Er 
winselt. Und wenn der Er anfängt 
zu donnern — dann zittert der 
Berg! Und seine Augen sind so 
groß wie eine Pfütze nach dem 
Platzregen, wie ein Sumpf im 
Frühling, was sag ich — wie ein 
See bei Hochwasser. Geh nicht!“

„Doch, ich gehe“, sagte Wa­
njuscha.

Vom Gipfel kam ein Steinchen 
gesprungen, ihm nach — ein Stein, 
und hinter dem Stein her polterte 
ein runder Steinblock. Von Fels zu 
Fels — tack, krack, koppheister!

Sie fielen in eine Senke, tauchten 
hinein und verbargen sich.

„Wer hat euch so in Angst ver­
setzt?" fragte Wanjuscha.

„Auch du wirst es mit der Angst 
bekommen!“ flüsterte das Stein­
chen. „Solang ich lebe — der­
gleichen sah ich nie! Wie der Er 
sich aufblies! Groß wie 
Steinblock hier, vielleicht
größer! Mehr konnte ich nicht se­
hen, bin nur gesprungen und ge­
rollt...“

„Und wir dem Steinchen nach!“ 
stotterten Stein und Steinblock.

„Was mag es eben so Schreckli­
ches geben?“ wunderte sich Wanju­
scha. Er bekam auch ein wenig 
Angst. Aber er ging weiter.

Da sah er einen Hirsch dahin­
fliegen, das Geweih auf den Rük- 
ken geworfen. Der Hirsch rief ihm 
zu: „Mach dich davon, Junge, lauf 
hinab, flieh ins Tal. Ein Hase hat 
die Nachricht gebracht: Der Er ist 
fürchterlich in seiner Wut — jetzt 
springt er auch noch! Nicht einmal 
ich komme so weit...“

Wanjuscha blieb stehen, 
sollte er tun? Auch fliehen? 
davonlaufen wollte er nicht.

So ging er weiter. Er war 
weit gekommen, da ragte ein Fel­
sen grau wie eine 
Und wirklich, um 
schmiegte sich eine Wolke. Auch 
eine Quelle sah Wanjuscha und — 
die blaue Blume!

In der Quelle aber rumorte es 
gewaltig.

Wie es schrie!
Wie es sprang!
Wanjuscha fragte: „Was hüpfst 

du so aufgeregt, Frosch?“
Und der kleine Frosch quakte: 

..Aus Angst hüpf' ich, aus Angst!“

Was 
Nein,

nicht

Herbstwolke, 
sein Haupt

Juri JARMYSCH

Ab 1. Juni funktioniert in Zeli- 
nograd wieder die Eisenbahn für 
Kinder. Sie fährt freundlich tutend 
rund um den Park der Eisenbahner 
und erfreut die jungen Einwohner 
der Stadt. In den Abteilen riecht 
es noch stark nach frischer Farbe, 
und die Fensterscheiben sind von 
den jungen Schaffnern blank gerie­
ben. Die Jungen und Mädchen in 
hellgrauen Kitteln und Schildmüt­
zen empfangen die kleinen Fahrgä­
ste, zeigen ihnen ihre Plätze und 
sorgen während der 20 Minuten 
langen Fahrt dafür, daß die Klei­
nen sich nicht langweilen.

Auf den Bildern: Der Kinder­
eisenbahnzug „Junger Neuländer“ 
während der Fahrt. Ein kleiner 
Fahrgast.

Fotos: Viktor Krieger

zu verbrennen, aber komme 
von Norden, so kann ich alle 
alles erfrierenl“

Die Sonne fühlte sich gekränkt.
„Was die Schiffe und Bäume be­

trifft, so werde ich mit dir nicht 
streiten“, antwortete sie dem 
Wind. „Was jedoch Wärme und 
Kälte angeht, da prahlst du. Hier 
kannst du es mit mir nicht aufneh­
men.“

„Was heißt nicht aufnehmen“, 
rief der Wind, „wenn ich von Sü­
den blase...“

Verärgert sprach die Sonne:
„Blase woher du willst, wenn 

ich jedoch nur ein wenig später 
aufstehe und ein wenig eher mich

schlafen lege, dann wird es 
der Erde kalt.“

Und die Sonne begann ein we­
nig später aufzustehen und 
ein wenig eher hinzulegen. 
Tage wurden sofort kürzer, 
es wurde kälter. Der Wind 
mit aller Kraft von Süden, 
wärmer wurde es nicht. Jedoch er 
gab nicht zu, daß er der Schwä­
chere ist.

„Nur zufällig wurde es auf der 
Erde kälter“, meinte 
noch einmal, früher 
und dann warten wir

„Gut“, erwiderte 
„warten wir ab.“

Mit jedem Tag begann die Son­
ne etwas länger zu scheinen. Der 
Wind blies mit aller Kraft von 
Norden, um Frost zu bringen. Und 
wirklich wurde es auf der Erde zu­
nächst etwas kälter, aber nicht

sich 
Die 
und 

blies 
aber

er. „versuch 
aufzustehen, 
ab.“

die Sonne,

lange reichte seine Kraft, um mit 
der Sonne zu kämpfen: Bald 
schmolz der Schnee, Bäume grün­
ten, Blumen blühten, und es wur­
de Sommer.

„Nun, wer von uns ist der Stär­
kere?“ fragte die Sonne. Aber der 
Wind war immer noch starrköpfig.

„Wir müssen es noch einmal 
versuchen“, sagte er. Wieder be­
gann die Sonne mit jedem Tag 
weniger zu scheinen, wjedér wur­
de es Winter. Aber der Wind gab 
nicht nach:

„Das war nur ein Zufall, versu­
chen wir es noch einmal.“

Und so kämpfen Wind und Son­
ne bis heute miteinander: mal ist 
auf der Erde Frühling, mal Som­
mer, mal Herbst und mal Winter. 
Mal werden die Tage kürzer und 
dann wieder länger...

Dmitri BELOGUROW

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP, 473027 r. UcJiHworpaa, 
ÄOM COBCTOB, 7-fi 3Ta>K, < <f>pOÄHÄLUa(|)T>.

TELEFONE: Chctrcdaktcur — 2-19 09, McllvertrelcndcClicfrcdakteuri' — 2-17-07, 2-06-49, Redaktionssekretär — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda.Sozialistische! Wettbewerb — 2-76-56. Parteipolitische 
Massenarbeit — 2-18-23, Wlrtschaftsinlorniation — 2-17-55. Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung —
2-56-45, Literatur — 2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11,Korrektur — 2-37-02, Maschinenschrelbbüro — 2-50-57, 
Buchhaltung — 2-79-84. I

Am Beispiel 
der Helden lernen

Mit großem Interesse habe ich 
vor kurzem Alexander Fadejews 
Roman „Die junge Garde“ gele­
sen. Es ist ein sehr lehrreiches 
Buch, weil die Helden eigentlich 
nur ein wenig älter waren, als ich 
und meine Klassenkameraden es 
jetzt sind. Da habe ich mir die Fra­
ge gestellt, ob ich auch so viel 
Mut und Tapferkeit aufbringen 
könnte, wenn ich in ähnliche Situa­
tionen käme. Ehrlich gesagt, wuß­
te ich keine positive Antwort, viel­
leicht, weil ich einfach nie daran 
gedacht habe. Oder sind wir von 
unseren Eltern, Lehrern und Näch­
sten zu verhätschelt? Ich hatte 
mehrere Filme über die Helden­
taten sowjetischer Jugendlicher im 
Großen Vaterländischen Krieg 
gesehen, aber der Widerstands­
kampf der Komsomolzen von Kras­
nodon hat mich besonders tief be­
eindruckt. Durch die wahrheitsge­
treue Schilderung dieser Jungen 
und Mädchen glaubt man manch­
mal, sie gekannt zu haben, so nahe

stehen sie uns, Komsomolzen der 
80er Jahre.

A\ir steht Oleg Koschewoi am 
nächsten, und zwar durch seine 
Energie, Furchtlosigkeit. Er ging 
immer voran und riß alle durch 
seinen unbeugsamen Willen und 
Kampfmut mit. Ihm möchte ich 
ähneln. Er ist von nun an ein Vor­
bild für mich im großen und im 
kleinen. Dank diesem Buch sehe 
ich die massenhaite Heldentat un­
seres Volkes im Großen Vaterlän­
dischen Krieg jetzt mit anderen 
Augen.

Zur Zeit legen wir Prüfungen 
für die 8 Klasse ab. In den Som- 
merferien wollen wir eine Reise 
nach Krasnodon unternehmen, um 
uns die Stadt anzusehen, in der die 
legendären Mitglieder der „Jungen 
Garde" gelebt, gekämpft haben 
und als Helden gestorben sind.

Jerkin JESSIMSHANOW.
Jurigkorrespondent

Gebiet Taldy-Kurgan

)

Miki sorgt 5 
für Brieffreunde :

Die dreizehnjährige Sonja liebi 
sehr Musik und Bücher und möch­
te mit ihren Altersgenossen, die 
gleiche Interessen haben, korre­
spondieren.

Hier ihre Adresse:
459212 KycTaHdMCxasi oönacn», 

6ODO8CKCM DâMOH, 
nocenox HeanOBKa

Sonia JESMENGALIJEWA

Lene Gerstenlauer hat die 6. 
Klasse beendet. Sie möchte sich 
mit ihren Altersgenossen aus ande­
ren Städten und Doriern anfreun­
den. Wer schreibt ihr**»

lliei ihre Adresse-
6381?3 'iaanoaaDCKâa o6nacrt> 

ceno /laHwnoBKâ

Lene GERSTENLAUER

I
i

Redrk’lrrskoilerlum
icrausaeber .Sozialist!»« Kasachstan*

KORRESPONDENTENBÜROS
Dshambul. Tel. 5-19-02 
Karaganda. Tel. 51-07-67 
Pctropawlowsk. Tel. 6-52-26

«<t>POnHJLLUA01 »
WHHEKC H54I4 

BhlXOailT CNCeiHCBHO. hpoMe 

I BOCKpCCeHbR H IIOUCJC.TbHHKH

I HiiorpactJHB H3aaTCJibCTBa 
(■c.iHHorpaflCKoro oökom» 
KoMnapTMH Ka3axcTaHa

3a«a3 N2 4507 yH 00814


